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Bedrohung der öſterreichiſchen Volksſchule. 
Wien, 26. Februar. 
Man ſage nicht, daß die Vertreter der römiſchen Welt⸗ 
anſchauung unlogiſch ſind. Ein Blick auf Oeſterreich zeigt uns, 
wie die Herren, die unter den Bannern des Jeſuitismus mar⸗ 
ſchiren, die von den Lienbacher, Graf Hohenwart und Fürſt 
Liechtenſtein geführten Klerikalen, das Syſtem Taaffe für ihre 
Zwecke auszubeuten wiſſen. Es wird ihnen nicht im Geringſten 
bange, daß ihre getreuen Alliirten, die Czechen, nahe daran ſind, 
nicht nur über das Deutſchthum in Böhmen und Mähren den 
„geiſtigen Belagerungszuſtand“ zu verhängen, ſondern ſogar der 
ganzen weſtlichen Reichshälfte einen „böhmiſchen“ Stempel auf⸗ 
zuprägen. Nein, es wird jedem „römiſchen Deutſchen“ gewiß 
dabei nicht bange, denn während ſie auf der einen Seite gar 
kein Intereſſe an einem regen deutſchen National⸗ 
bewußtſein haben, das eben in Oeſterreich heute gleich⸗ 
bedeutend mit dem Liberalismus iſt, beſitzen ſie doch die Ueber⸗ 
zeugung, daß von einer Slawiſirung der Deutſchöſterreicher im 
en Style keine Rede ſein kann, daß aber die Frucht, welche 


überwacht werden ſoll, und der ſolchergeſtalt die ſtaatliche 
Aufſicht, eine der werthvollſten Garantien des Geſetzes, ganz 
bei Seite ſchiebt und dem Religionslehrer, d. h. dem Pfarrer 
oder Kooperator, völlig freies Feld giebt und den konfeſſions⸗ 
loſen Charakter der Volksſchule beſeitigt. Das geht noch hinter 
die frühere konfeſſionelle Schule zurück, indem die Novelle die 
heutige Volksſchule in eine verkappte konfeſſionelle Schule ver⸗ 
wandelt, ohne den anderen Konfeſſionen irgendwie gerecht zu 
werden. Doch noch mehr: § 48 verlangt: „Jeder Schulleiter 
muß in ſeiner Konfeſſion mit der Mehrheit ſeiner Schüler über⸗ 
einſtimmen.“ Da es ſchwerlich irgendwo in Oeſterreich öffentliche 
Volksſchulen giebt, die eine andere als eine katholiſche Schüler⸗ 
mehrheit aufweiſen, ſo würde beſagter Artikel proteſtantiſche 
Schulleiter unmöglich machen. Man erſieht hieraus zur Genüge, 
daß der Geſetzentwurf die dunkeln Züge des Konkordats trägt, 
und daß es ſein Beruf iſt, in das feſteſte Bollwerk des deutſchen 
Liberalismus, in die Inſtitution, die den Keim eines jungen, 
ſtarken Oeſterreichs der Zukunft pflegen ſollte, eine breite Breſche 
zu legen, damit die römiſchen Sturmkolonnen eines Tages den 
Einzug halten können. Wird das Herrenhaus ſeine „konſervative“ 
Miſſion erfüllen und Oeſterreich vor dieſem „Staatsſtreich“ be⸗ 


hr Nachmittags angenommen. 


könnte eben ſo Au fragen, ob ein Bedürfniß zur ngerung der 
Armee beſtehe. Aus finanziellen und wirthſchaftlichen Gründen wäre 
dieſelbe gewiß ſehr wünſchenswerth; die Frage iſt nur, ob ſie durch 
die europäiſche Lage, ob ſie durch den Zweck, zu welchem wir eine 
Armee halten, geſtattet wird. Eine Vereinfachung der Verwaltungs⸗ 
Organiſation wäre ohne Zweifel ſehr erfreulich, wie noch 
manche andere Vereinfachung in den Staatseinrichtungen; es 


frägt ſich aber, ob der Zweck, zu welchem ſie da iſt, mit einfacheren 


Einrichtungen erfüllt werden kann. Die Provinziallandtage werden 
gut thun, dieſe Frage der Nr. A der miniſteriellen Vorlage zu ſub⸗ 
ſtituiren, und zwar am Schluß, nicht am Anfang der Berathung, 
nachdem fie durch Erörterung der Spezialfragen ſich überzeugt haben, 
ob ohne Schädigung des Zweckes der Verwaltungsreform erhebliche 
Vereinfachungen thunlich ſind. So weit die letzteren von Herrn 
v. Puttkamer angedeutet werden, kommen ſie unſeres Erachtens 
meiſtens darauf heraus, die Rechtsſicherheit in Verwaltung s⸗ 
ſachen, dieſe bedeutendſte Errungenſchaft der Reform der ſiebziger 
Jahre, zu vermindern oder ganz aufzuheben. Der Miniſter ſchlägt 
dazu verſchiedene Modalitäten vor, die aber die größte Aehnlichkeit mit 
dem bekannten Erſuchen an die Hühner haben, ſich darüber zu erklären, 
in welcher Sauce fie verſpeiſt ſein wollten. Die Erörterung aller 
dieſer einzelnen Vorſchläge in der vorletzten Seſſion des Abgeordneten⸗ 
2 9555 hat . herausgeſtellt, daß entweder die Unabhängig⸗ 
eit der Vermaltungs⸗ e leiden oder die „Vereinfachung“ 
nur eine ſcheinbare ſein würde. Wenn Einfachheit, die gewiß eine 


die turbulenten Nationalitäten vom Baume der Zeit ſchütteln, ! ſchätzbare Eigenſchaft von Staatseinrichtungen tft, das Hauptziel wäre, 
fraglos dem Ultramontanismus in den Schooß fällt. Wir wollen V wonach zu ſtreben iſt, dann wäre es auch ein Fehler geweſen die Juſtiz 
damit nur jagen, daß für die Deutſchöſterreicher die Gefahr, die ihnen gon der Verwaltung zu trennen. Die Befragung der Provinzial⸗ 


von Rom her droht, größer iſt, als die ſlawiſche Drangſalirung. 
Hinter dem czechiſirenden und ſlawoniſirenden Heißſporn, mochte er 
ſich auch ſelbſt radikal geberden, mochte er ſich Alt⸗ oder Jung⸗ 
Czeche oder Slowene nennen, ſtand ja ſchon vor Jahren regel⸗ 
mäßig der Pfarrer oder der Kooperator (Kaplan). Die bisher 
köſtlichſte Errungenſchaft der kurzen liberalen Aera von 1867 
bis 1870 war die aus den Jahren 1868 und 1869 datirende 
Volksſchulgeſetzgebung; durch ſie war die Volksſchule aus den 
Banden des Klerikalismus befreit und auf eine ſolide 
Grundlage gehoben worden. Die Schule war Reichs⸗ 
ſache geworden, gleichzeitig aber war namentlich durch die Schaf⸗ 


fung der Orts⸗ und Bezirksräthe eine gewiſſe Selbſtverwaltung 
in Schulſachen geſchaffen worden, die einen etwa ſich zu ſtark 


oben her im Stande war, unſchädlich zu machen. Es find denn 


Fäden, und ein energiſches Sichaufraffen der Orts⸗ und Bezirks⸗ 
ſchulräthe konnte dergleichen Erfolge des Klerikalismus leicht zu: 
nichte machen, nämlich mit dem Geſetz vom 25. Mai 1868 und 
mit dem Staatsgrundgeſetz in der Hand, das keine Privilegirung 
irgend einer Religionsgeſellſchaft kennt. Wer weiß — denken 
alſo die Klerikalen —, wie lange das „gute Wetter“ anhält, 
nützen wir die Zeit und die Gelegenheit und ſetzen wir die Zer⸗ 
ſtörungsarbeit an der „Neuſchule“ fort, wo ſie Lienbacher 
bereits angefangen hat. Baron Conrad, der Kultus⸗ und Unter⸗ 
richtsminiſter „auf Kündigung“, eine Ruine aus der verfaſ⸗ 
ſungstreuen Periode, muß es ſich gefallen laſſen, daß ihm jener 
kluge Chef der Klerikalen, der „öſterreichiſche Windthorſt“, in die 
Rocktaſche hinten eine Novelle zum Volksſchulgeſetz 
ſteckte, die zwar noch nicht Alles enthält, was die römiſchen Herr⸗ 
ſchaften wünſchen, aber doch genug, um den Appetit ganz enorm 
zu reizen und das gute Volksſchulgeſetz von 1868 und 69 
gründlich zu „verſchlimmbeſſern“. Auf den erſten Blick ſcheint 
die Vorlage, die jetzt dem Herrenhauſe vorliegt, ziemlich 
harmlos. „Die Volksſchule — jo heißt es im § 1 des in Gel⸗ 
tung ſtehenden Geſetzes — hat zur Aufgabe, die Kinder ſitt⸗ 
lich⸗ religiös zu erziehen“ ꝛc. Die Novelle ſchlägt nun „blos“ 
die Umkehrung: „religiös ⸗ſittlich“ vor. Der Miniſter hat 
war den mißtrauiſchen liberalen Pairs verſichert, der Regierung 
Rege die Abſicht einer prinzipiellen Aenderung der Schulgeſetze 
lerne, ebenſo jede reaktionäre Tendenz. Aber jene Umkehrung iſt 
fin ſtupend⸗einfacher Kunſtgriff, um die eine Weltanſchauung an 
die Stelle der anderen, ihr entgegengeſetzten zu ſtellen, um durch 
eine harmlos ſcheinende Umſtellung zweier kurzen Wörtchen den 
eVolksſchuldirektor zum gehorſamen Diener des Pfarrers zu 
Orts⸗ und Bezirksſchulrath die Thüre des 
Schulhauſes vor der Naſe zuzuſchlagen, ſofern ſich nicht der 
eine und der andere wieder vor den Anordnungen des Kuraten 
beugt. Denn wohlgemerkt, wenn Papa Lienbacher „religiös: 
ſittlich“ ſagt, jo meint er kurzweg „römiſch⸗katholiſch“. Die Be⸗ 
völkerung merkt allerdings ſchon die Abſicht, und eine Menge 
von Petitionen ganzer Gemeinden aus allen Theilen Deutſch⸗ 
Öfterreihs gegen beſagte Novelle liegt bereits dem Reichsrathe 
vor. Giebt es doch in derſelben noch weitere tiefe Schnitte in 
das 1868er Schulgeſetz; jo in § 4, welcher beſtimmt, daß der 
Religionsunterricht von der betreffenden Kirchenbehörde allein 
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[Ruſſiſche Wandlungen.] Das unter dieſem 
Titel erſchienene, von uns mehrfach erwähnte Werk konſtatirt 
allerdings höchſt merkwürdige Wandlungen, welche in Rußland 
von Nikolaus I. zu Alexander III. ſtattgefunden haben. Um 
nur eine anzuführen: In dem unter den Aktenſtücken aus der 


Regierungszeit Alexander II. mitgetheilten Bericht eines ruſſiſchen 


1 aus dem Jahre 1867 findet ſich folgende Aus⸗ 
ührung: 

„Das an . des großruſſiſchen Stammes und der groß⸗ 
ruſſiſchen Ziviliſation belegene Gouvernement Pskow birgt, weil es 
an Provinzen ſtößt, welche ſich unter anderen geſchichtlichen und 
kulturellen Bedingungen entwickelt haben, — eine Anzahl fremder Ele⸗ 
mente in ſich. In den unteren Klaſſen iſt das großruſſiſche Element 
durch Einwanderer finniſch⸗eſthniſcher, in den oberen Klaſſen deutſcher 
Ankunft durchſetzt. Obgleich in politiſcher Beziehung 


vernements Pskow beitragen, zumal dieſe Zunahme mit keinerlei poli⸗ 
tiſchen Uebelſtänden verbunden iſt und die Eigenſchaften, durch welche 
dieſe Einwanderer [a auszeichnen (Fleiß und Gewöhnung an 
Ordnung und Disziplin), die wahren Grundlagen des konſervatwen 
Elements bilden, auf welchem die ruhige Entwickelung und die Macht 
des Staates beruhen. Bäuerliche Pächter aus den Oſtſeeprovinzen 
kaufen ſich hier außerordentlich gern an. Ließe es ſich ermöglichen, 
denſelben Grundſtücke zu verkaufen, welche im Beſitz der Krone ſind 
(Domänen⸗Ländereien), ſo würde die Zahl dieſer Einwanderer zum 
unzweifelhaften Vortheil des Gouvernements Pskow und 7 5 
zum Vortheil der Krone ſich erheblich vermehren laſſen, für welche 
die Verwaltung der hieſigen Domänen eine f“ re Laſt bildet.“ 

Mit dieſer Anſchauung von 1867 vergleiche man die 
Hetzreden Skobjelew's! Freilich dieſe Reden werden als 
„Privatanſichten“ ausgegeben. Aber es iſt kein Zweifel, daß 
dieſe „Privatanſichten“ die Anſichten der geſammten ruſſiſchen 
Nationalpartei ſind. Und da iſt es denn von beſonderem 
Intereſſe, aus dem vorliegenden Buche zu erſehen, wie weit das 
am 13. Mai v. J. inaugurirte „Syſtem Ignatjew“ mit ſeiner 
Verdrängung aller Repräſentanten der weſteuropäiſchen Richtung 
den Wünſchen dieſer Partei entgegengekommen iſt, wie es aber 
ſchließlich zu dem Dilemma geführt hat, entweder doch von dem 
„nationalen“ Abſolutismus abzulaſſen und die Bahn konſtitutio⸗ 
neller Entwickelung zu betreten, oder aber einer revolutionären 
Kataſtrophe durch ein auswärtiges Unternehmen vorzubeugen. 
In Gatſchina will man weder das Eine noch das Andere. Wie 
lange dieſer Zuſtand dauern kann, das iſt das Problem, welches 
die nächſte Zukunft zu löſen berufen iſt. 


[Reaktion.] Ueber die reaktionäre Tendenz der Putt⸗ 
kamerſchen Verwaltungs⸗Reform⸗Beſtrebungen 
äußert ſich die „Nat. Ztg.“ ſehr zutreffend wie folgt: 

„„Wir haben geſtern die Fragen mitgetheilt, welche der Herr 
e des Innern an die Provinzial⸗Landtage behufs 
der Reviſion der neuen Verwaltungs⸗Geſetzgebung richtet. Beiläufig 
bemerkt, es iſt nicht erſichtlich, ob nur die Landtage der ſechs Pro⸗ 
vinzen, welche über die Wirkſamkeit der Verwaltungsreform praktiſche 
e haben, oder ob die des ganzen Staates befragt werden 
ſollen. Doch darauf kommt wenig an; es wird jedenfalls nichts ſcha⸗ 
den, wenn auch die Provinzial⸗Landtage des Weſtens und Poſens ihre 
Anſicht ausſprechen; der Werth aller dieſer Gutachten wird nicht größer 
und nicht geringer ſein, als das Gewicht der Gründe, wodurch die⸗ 
ſelben motivirt werden. Recht eigenthümlich it die Anordnung 
der Fragen, welche Herr von Puttkamer ſtellt. Er beginnt mit 
dem Wunſche um Auskunft darüber, ob ein „Bedürfniß zu einer Ver⸗ 


/ 


tammesver⸗ 
olche Verſchiedenheiten rückſichtlch der Art der Beſchäftigung und der 


Landtage der Kreisordnungs⸗Provinzen wird übrigens inſofern von 
beſonderem Intereſſe jein, als dabei namentlich Auskunft über die 
Richtigket der Behauptung erlangt werden wird, daß es — was uns 
höchſt unwahrſcheinlich dünkt — ſchwierig ſei, die kleine Anzahl Perſonen 
zu finden, welche in jedem r für die ehrenamtliche Mit⸗ 
wirkung im Bezirksrath und Bezirksverwaltungsgericht erforderlich ſind. 
Die nicht ſpeziell auf dieſe oft erörterte Frage der M 
bezüglichen Vorſchläge des Herrn v. Puttkamer zeigen deutlich die dem 
Geiſte der Selbſtverwaltung feindliche bureaukratiſche Tendenz. Es 
mag eine mehr techniſche Frage ſein, ob den in erſter Inſtanz er⸗ 
ange Beſchlüſſen der Selbſtverwaltungskollegien in weiterem Um⸗ 
ange als bisher, Endgültigkeit beizulegen fei. Armenſachen, die 
als Beispiel angeführt werden, wäre es wohl unbedenklich, dagegen 


bedenklich bei den gleichfalls hervorgehobenen Schankkonzeſſionen, wo 
ö eht. 
eit der Berufung br be Reviſion von —.— 7 


äufig die Exiſtenz der darum nachſuchenden Per i 
N 1 Jul 5 ſuch Perſon in Frage 
Werth minimum des Streitgegenſtande 
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gen in Verr ngsfragen 
Werthe des Etreitgegenſtenden 


gewagt: le Wichtigkeit der Entſcheid 
ehr an f ganz unabhängig von dem 


Doutſchland. 
Berlin, 28. Februar. 

— Der große Konſumverein zu Neuſtadt⸗Mag⸗ 
deburg hat ſeinen Jahresbericht über das geſchäftliche Hefultat 
des Jahres 1881 in Geftalt eines „Jahrbuchs“ veröffentlicht. 
Gleich ſeinen Vorgängern behandelt dieſer Bericht nicht nur die 
Geſchäftsführung, ſondern er ſucht die Vereinsmitglieder auch 
über Fragen zu orientiren, welche die Wirkſamkeit des Vereins 
mehr oder weniger beeinfluſſen. Darunter nimmt die Frage der 
Lebensmittelzölle begreiflicherweiſe einen hervorragenden 
Platz ein und ihr iſt denn auch eine vollſtändige Abhandlung 
über Zölle und Steuern gewidmet, in welcher der Direktor des 
Vereins, Herr F. W. Schulze, zuerſt in klarer, leicht verſtänd⸗ 
licher Weiſe die Art der einzelnen Zölle und Steuern darlegt, 
um ſodann die Beeinfluſſung, welche dieſelben durch die jetzt von 
den maßgebenden Kreiſen beliebte neue Wirthſchaftspolitil erfah⸗ 
ren, an der Hand aufgeftellter Berechnungen zu beleuchten. Er 
kommt ſchließlich zu dem Reſultate, daß Schutzzölle für den in⸗ 
ländiſchen Konſumenten immer eine vertheuernde Wirkung 
müſſen und daß jeder Schutzzoll für den Weiterfabricirenden eine 
Vertheuerung des Materials und der Rohprodukte, für den Kon⸗ 


ſumirenden (im engeren Sinne) eine Vertheuerung der Lebens⸗ 


Bedürfniſſe ſei. Entſchieden wendet ſich der Verfaſſer au 

die Anſicht, daß das Ausland die Zölle trage, He 925 
mit einer Menge von Material auf. Auf die Beeinfluſſung ein 
eingehend, welche die Mitglieder des von ihm geleiteten Vereins 
ſpeziell durch die neue Zollgeſetzgebung zu erleiden 
haben, führt er eine Reihe von Materialien und Produkten auf 
und konſtatirt, daß, da der Verein rund 2400 konſumirende Mit⸗ 
glieder habe, im Durchschnitt auf jede einzelne Haushaltung der⸗ 
ſelben an Verbrauchsſteuern und Zöllen im Jahre 1881 20,15 


M. vor dem Jahre 1880 aber nur 14, M. gekommen fei, die 


letzte Zoll und Verbrauchsſteuererhöhung alfo pro Mitglied jähr⸗ 
lich 5½ M. betrage. Dieſem Nachweiſe iſt noch folgen 
merkung angefügt: „Ob und wie weit noch ſonſtige von uns ge⸗ 
führte Artikel in Folge von Zöllen vertheuert worden ſind, läßt 
fi) im Einzelnen nicht ermitteln, namentlich befinden wir uns 
nicht in der Lage, betreffs der Getreide⸗ und Mehlzölle etwas Be⸗ 
ſtimmtes nachweiſen zu können. Allerdings ift es Thatſache, daß 


unſere Mitglieder viel Brot gegeſſen haben, welches von auslän⸗ 


einfachung“ der neuen Bermaltungs-Drganifetion vorbanden ſei. Man 


ittelinſtanz 


haben 


; 7 äuslichen Lebensweiſe doch zu Tage. Hinſichtlich der letzteren find die | Aber ein ſtärkerer Rü tt, als der, i 2 

auch im Laufe der Jahre unzählige Verſuche 1 Mic den Perſonen deuiſcher Herkunft eigenlh hien Unterſcheidungs⸗ Beſchlüſſe der Salbſtterwaltungs Kollegen eee 95 
um das treffliche Schulgeſetz zu durchlöchern, und zwar beſonders merkmale nicht zu verkennen. Von der großen Maſſe ſcheiden dieſelben | Staatsbeamte gehen zu laſſen, iſt laum denkbar; wenn der Regierungkn N 
mit Hilfe der Landesſchulräthe, deren Zuſammenſetzung zum übers | ſich durch das höhere Niveau (er geiſtigen Bildung und durch ihren | präfident die Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes, der Oberpräſtdent die des 
wiegenden Theile bureaukratiſcher und daher politiſcher Natur iſt.] Wohlſtand ab; die ihnen zugehörigen Güter find an einer zweckmäßigen] Dezirksraths aufheben kann — ftatt, daß die Beſchwerde an das höhere 
Es ift auch vielfach gelungen, in die konfeſſionsloſe Kommunal⸗ . erlennber. W 5 * einer ſolchen bei den | Kollegium der Selbſtverwaltung geht —, dann wäre es allerdings nicht 1 
ſchule („religionsloſe Neuſchule“, wie ſich der Hetz⸗Pfarrer aus un len Achte 975 11 A A LEBEN, age 5 1 1 — durchaus verſtändig, die Selbſtverwal⸗ | 
drückt) durch ein Hinterpförtchen den obligatoriſchen Katholizismus] richten, als die Angehörigen der eingeborenen Bevölkerung. Unver⸗ m 2 
wieder einzuführen, doch hingen ſolche Erfolge meift an dünnen | kenabar wird die Zunahme dieſes Elements zum Wohlſtande des Gou⸗ e ! 
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diſchem Roggen herſtammt; denn allein die ſtettiner Mühlen, von 
welchen wir namhafte Quantitäten ven Mehl bezogen haben, ver: 
mahlen bedeutende Mengen von ruſſiſchem Roggen. Wie viel 
aber unſer Brot überhaupt billiger geweſen wäre, wenn ein Schutz⸗ 
zoll nicht beſtanden hätte, das müſſen wir dahin geſtellt ſein 
laſſen. Würde, was in Nothſtandsjahren zutreffend ſein könnte, 
das ganze inländiſche Korn um den Schutzzollbetrag theurer ſein, 
fo würde das auf jedes Pfund Brot etwa / Pfennig aus⸗ 
machen. Sind wir indeſſen betreffs dieſes Punktes im Irrthum, 
d. h., iſt es wirklich wahr, daß das Ausland namentlich unſere 
Kornzölle trägt und daß unſer Brot durch dieſelben überhaupt 
nicht vertheuert wird, ſo begreifen wir nur eins nicht, nämlich: 
Warum erhöht man dann die Getreidezölle nicht noch derart, daß 
ſie dem Reiche ſtatt 17 Millionen jährlich etwa 50 Millionen 

einbringen? Man könnte dann ja andere Zölle und Steuern, 
namentlich ſolche wie die Salzſteuer, dafür aufheben, von welcher 
es unbeſtritten iſt, daß die Konſumenten ſie in ihrem ganzen Um⸗ 
fange tragen. Aber die Sache hat wohl ihren Haken, und es 
will uns ſcheinen, als ob der deutſche Konſument und der deutſche 
Getreideproduzent in dieſem Punkt ſtets denſelben Glauben ge⸗ 
habt hätten und noch haben.“ Der Verein, deſſen Direktor ſo 
energiſch die Intereſſen ſeiner Genoſſenſchafter und damit zugleich 
der Konſumenten im weiteſten Sinne vertritt, iſt ſicher einer der 
größten in Deutſchland; er zählte im Jahre 1881 2394 Mit⸗ 
glieder und unterhielt acht Verkaufsſtellen. 


rbote in e zu ziehen.“ 1 wurden ſchon 
0 


osphorſtreichhölzern 
chenfraß) einbe⸗ 


wirthſchaftsrath durchberathen werden. 5 
Hagen i. W., 25. Februar. Die „Hagener Zeitung“ it 
auf den Bahnhöfen wieder freigegeben worden. r Beicheid, 


tigt, daß die uns unterſtellten königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsämter 
dahin verſtändigt ſind, der go der „Hagener Zeitung“ in den 
Warteſälen der Stationen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tung in dem Falle nicht e daß gleichzeitig ein poli⸗ 
tiſches Tageblatt von ausgeſprochen kegierungs freundlicher Tenden; 


ll nun noch vom Volks⸗ 


22 

ausgelegt wird. Em unbedingter Ausſchluß der bagener oder einer 
anderen Air 208 oppoſitioneller Haltung entſprach nicht den dieſer⸗ 
halb ertheilten Vorſchriften und iſt das Betriebsamt zu Hagen auf 
das a welches bei demſelben obgewaltet, aufmerkſam 
gemamp 5 ER ; Ä 

— Dr. Kellner, der bisher am Seminar in Hildesheim dozirte 
und deſſen Berufung auf den Lehrſtuhl der Kirchengeſchichte an der 
theologiſchen Fakultät zu Bonn demnächſt bevorſteht, hat, wie die 
„Germania“ erfährt, bereits von Rom aus die erforderliche missio 
canonica erhalten. 

— Infolge eines den Staatseiſenbahn⸗Direktionen 
zugegangenen Miniſterislerlaſſes ſollen die Zugbeamten der Staats⸗ 
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen genau die Vor⸗ 
ſchrift befolgen, daß ein obne gültiges Fahrbillet betroffener 
Reiſender den doppelten Fabrpreis für die ganze durchfahrene Strecke, 
mindeitens aber 6 Mark Strafe zahlen müſſe. Dabei dürfe dieſe Nach⸗ 
zahlung nicht mit dem Verfahren verwechſelt werden, welches eintritt, 
wenn ein Reiſender außer Stande war, an der Billetkaſſe noch ein 
Billet zu löſen, dies rechtzeitig beim Einſteigen dem zuſtändigen 
Schaffner meldet und dann einen Zuſchlag von 1 M. zu dem vor⸗ 
geſchriebenen Fahrpreiſe zu entrichten hat. Auch darf nie die Nach⸗ 
zahlung des nur einfachen Fahrpreiſes in derartigen Fällen eintreten. 
Ebenſo hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß, falls 


ausnahmsweiſe bei Perſonenzügen Reiſende außerhalb des Perrons 


ausſteigen müſſen, die Zugbeamten verpflichtet find, beſonders die Aus⸗ 
ſteigenden aufmerkſam zu machen und ſie vor Unfällen zu hülen. Die 
im äußeren Dienſte beſchäftigten Stationsbeamten dürfen unter keinen 
Umſtänden in Zivilkleidung, ſondern müſſen ſtets in vollſtändiger 
Amtskleidung erſcheinen, ſo daß es beiſpielsweiſe nicht genügt, 
wenn fie lediglich die Amtsmüge oder nur einen Theil der Amts⸗ 
kleidung tragen. a; a 

— 4:8 Anlaß vorgefommener Fälle iſt die Anordnung in Erinnerung 
gekommen, daß es nicht geſtattet iſt, Schulkinder zu theatra⸗ 
liſchen Vorſtellungen in öffentlichen Lokalen zu verwenden, 
weil eine Mitwirkung von Kindern bei derartigen Theater⸗Aufführun⸗ 
gm als ein in moraliſcher und pädagogiſcher Beziehung verderblicher 

ißbrauch nicht geduldet werden ſoll. Wo es nöthig iſt, ſollen die 
Inhaber öffentlicher Lokale durch Polizeiverordnung angehalten wer⸗ 
den, die Mitwirkung ſchulpflichtiger Kinder bei theatraliſchen u. ſ. w. 
Vorſtellungen künftig nicht mehr zuzmlaſſen. In einzelnen Landes: 
theilen iſt es nämlich wiederholt vorgekommen, daß namentlich zur 
Weihnachtszeit Kinderkomödien in öffentlichen Lokalen aufgeführt 
worden ſind. 

— Wie die „Berl. Montagsztg.“ wiſſen will, hat Fürſt Bis⸗ 
marck für feine zwei Söhne zwei Maforate gegründet, das eine 
mit dem Fürſtentitel verbunden, umfaßt den großen Grundbeſitz in 
Lauenburg. in deſſen Genuß einſt Graf Herbert gelangen wird, das 


zweite für Graf Wilhelm, beſteht aus den Pommerſchen Gütern und 


iſt mit dem Erbamte eines Oberlandiägermeiſters verbunden. 
Königsberg, 26. Februar. [Ovation für den Oberprä⸗ 
ſidenten von Horn.] Nachdem geſtern Vormittags bereits eine 
Eiben Deputation von Profeſſoren und Studirenden dem Herrn 
berpräſidenten, der lange Jahre hindurch als Kurator der hieſigen 
Univerſität gewirkt hat, innigen Dank für ſeine ſtets wohlwollende 
S ausgeſprochen hatte, folgte am Nachmittage in großartigen 
imenſionen der Fackelzug, an welchem ſämmtliche farbentragende 
Verbindungen unſerer Albertina theilnahmen, und der ſich etwa um 
die ſechſte Abendſtunde von dem auf Königsgarten belegenen Univer⸗ 
ſitätsgebäude aus in Bewegung ſetzte. Auf den Straßen waren 
Menſchenmengen aufgepflanzt, welche das Schauſpiel genießen wollten. 
Der Zug begann mit Vorreitern, veridiedene Chargierte waren hoch 
zu Roß, die Senioren hatten in eleganten, von je 4 Pferden gezoge⸗ 
nen Equipagen Platz genommen, jeder Verbindung flatterte das zuge⸗ 


70 Banner voran, dazu die im Zuge vertheilten Muſitchöre, die 
: en Salt) e hier lebenden 


tiger ter der Fackeltragenden, denen ſich die hier 
Ph'liſter der Verbindungen faſt ſämmtlich angeſchloſſen hatten. Es war 
in Summa ein lebensvolles Bild. Im inneren Schloſſe erfolgte nach 
Rede und Gegenrede ſeitens des Geſeierten, bei dem „Gaudeamus“ 
das Zuſammenwerſen der Fackeln. Abends fand im Saale der Neuen 
Börſe ein glänzender Kommers ſtatt, bei dem die Spitzen der Behör⸗ 
den, einſchließlich des kommandirenden Generals, anweſend waren und 
Herr von Horn in Wort und Lied hoch geehrt und gefeiert wurde. 
Der Feſtſpruch von Felir Dahn ſei auch an dieſer Stelle mitgetheilt: 


eſtſpruch ; 5 
bei dem Kommers zu Ehren des Kurator der Univerſität Königsberg, 
Herrn Oberpräſidenten von Horn. 

Nicht jeglichem Land uno nicht jeglichem Volk ward gegeben ein jeg⸗ 

licher Vorzug: 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


5 (36. Fortſetzung.) 
Der Prozeß der Helene Barklay! Wenn derſelbe unend⸗ 
liches Weh und Elend über ein unſchuldiges Weib gebracht, ſo 
halte er für ihn Ruhm und Erfolg herbeigeführt, denn von 
jener Zeit an hatte ſeine Praxis beſtändig zugenommen. Er 
war ein Mann, der einer hohen Stellung in der Welt entgegen 
ging, und ſeltſamer Weiſe hatte jene Frau in Weddercombe 
einigermaßen dazu beigetragen, ihm den Weg zur Hoͤhe zu ver⸗ 
kürzen, der ſonſt jahrelange Mühe erfordert, ehe er das Ziel er⸗ 
reicht haben würde. 

Er ließ die Papiere auf ſeine Kniee finken, während er 
darüber nachſann und verlor ſich to tief in dieſe Gedanken, daß 
ſeine Zigarre darüber verlöſchte, und er erſt Zeit verlieren mußte, 
ſie wieder anzuzünden, ehe er die Papiere wieder aufnahm und 
zu leſen begann. f 

Er war ein ſchneller Leſer, und da die Sache, welche die 

Schriften behandelten, ihm nicht neu war, hatte er ſie bald 
durchgeſehen. Alles war klar wie Waſſer dargelegt, die Ge⸗ 

legenheit, die Motive, die Verſuchung und das Verbrechen. Hier 
war eine junge Frau, die reich, ungeheuer reich geworden, die 
ſich mit einem Schlage auch von dem Joche befreit hatte, das 

e drückte. 

J „Wenn Michael Barklay nicht eine ſo gräuliche Beſtie ge⸗ 
weſen wäre,“ dachte Valentin, „würde ſein Weib Helene nicht 
ſo leichten Kaufes den Händen des Yorkſhirer Gerichtshofes 
entſchlüpft ſein. Nein, wenn das Ungeheuer die Schönheit ver⸗ 
giftet hätte, anſtatt daß die Schönheit das Ungeheuer vergiftete, 
würde der arme alte Barklay ſo hoch haben hängen müſſen, wie 

Haman, das ſteht feſt; aber Helene, die unvergleichliche, gefähr⸗ 
Ache und ränkevolle Helene, fie ging frei aus.“ 

Er band die rothe Schnur wieder um die Papiere, er hatte 
ſie alle durchgeleſen, ohne auch nur auf einen mildernden Um⸗ 
ſtand zu ſtoßen. Es war Alles jo klar erwieſen, daß es nicht 
zu verwundern war, wenn der arme Percy ganz vernichtet von 


(Nachdruck verboten.) 


I den Thatſachen daſaß, die er nicht beſtreiten konnte. Valentin | 


ſtand auf und ſtreckte ſich, er warf den Reſt der Zigarre in den 
Garten und lehnte ſich zum Fenſter hinaus, um noch einen Blick 
in die ſtille, liebliche Sommernacht zu thun. Die von leichten 
Nebeln umhüllten Grasflächen des Parkes dehnten ſich unter dem 
klaren, blaſſen Mondlichte vor ihm aus, und wenn ihn der An⸗ 
blick auch nicht zu entzückten Ausrufen verleitete, ſo entriß ihm 
derſelbe doch plotzlich einen kräftigen Fluch. 

„Zum Teufel, was iſt das?“ rief Valentin Merrick in 
ſeiner Ueberraſchung aus, als er Percy Andiſon gewahrte, der 
in größter Haſt, in der Richtung nach Weddercombe zu, durch 
den Park eilte. 

Ja, es war Percy Andiſon, und es bekümmerte ihn tief, 
ihn ſich ſo aus dem Hauſe ſtehlen zu ſehen, während einer Zeit, 
wo Jedermann deſſen Bewohner in tiefem Schlafe glaubte. Alſo 
ſo weit war es ſchon gekommen, bis zu Verabredungen, Zuſam⸗ 
menkünften und Intrignen. Das verächtliche Weib, auf die 
Stärke ſeiner Thorheit und Romantif bauend, lockte ihn un⸗ 
widerſtehlich an, und er, der Leichtgläubige, in ſeiner Argloſig⸗ 
keit, ſtürzte ſich blindlings ſeinem Verhängniß in die Arme. 

Das durfte nicht ſein! Percy zum Trotze wollte er ihn 
retten! Was geſchehen müßte, wußte er nicht, aber auf jeden 
Fall mußte er einſchreiten, um Percy's, um Flora's willen. In 
verzweifelten Fällen greift man zu verzweifelten Mitteln. 

Vorſichtig löſchte er das Licht aus, ergriff ſeinen Hut und 
ließ ſich zum e hinaus in den Garten gleiten, nicht beden⸗ 
kend, auf welche Weiſe er bei ſeiner Rückkehr wieder in das 
Haus gelangen werde. Er hatte nur den einen Gedanken, zwi⸗ 
ſchen Percy Andiſon und Helene Barklay zu treten, den Einen 
zu retten und die Andere zu verwarnen, zu allererſt aber 
wollte er verſuchen, Percy einzuholen und ihn zur Vernunft zu 
bringen, das heißt, wenn er Vernunft annehmen würde. 

Aber in dem tiefen Schatten, der an manchen Stellen des 
Parkes herrſchte, war Percy bald ſeinen Blicken gänzlich ent⸗ 
ſchwunden. Percy kannte jede Unebenheit des Terrains genau, 
und Valentin Merrick dachte erſt an dieſen Umſtand, als auch 
er den ſchattigen Theil der Anlagen erreicht hatte. Er trat 
wieder aus dem Gehölz heraus, aber vergeblich ſpähte er umher, 


Eur 


In ae wieget die Pinie nicht noch die Palme die rythmiſchen 
weige: 
Nein: knorrig Geäſt in den Nordwind reckt hier, im Sturmbraus 
rauſchend, die Eiche. 
So verſagte 5 auch germaniſchem Mann der Hellenen gewinnen⸗ 


en Formreiz: 

Doch der Eiche verwandt an beharrlicher Wucht und an Kernmark 
dauert die Kraft ihm, 

Und im Sturme vertieft er die Wurzel nur noch in den Felsgrund 
ſeines Gewiſſens: 

In der Schlichtheit ſchön, in der Wahrheit ſtark, in der Treue der 

flicht unbezwingbar. 

Wir begrüßen ein ſolch ehrwürdiges Haupt heut' — ach! — mit dem 

} Gruße des Scheidens: 

Schlicht, redlich und wahr, feſt, kernig und treu — echt deutſch war 
er, den wir liebten: 
Und ſo legen wir denn mit bewegtem Gemüth, 
Des Vergang'nen gedenk und manch gütiger That, 
Manch freundlichen Worts, das er väterlich ſprach —: 
Denn es ſchlug ihm das Herz für die Jugend ſo warm, 
Und er ehrte die Freiheit der Wiſſenſchaft —: 
Auf das ſilberne Haar 
Ihm des Dankes grünenden Eichkranz! — 

München, 26. Febr. Der „N. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
„Das Ereigniß des Tages, das königliche Handſchreiben 
an den Staatsminiſter v. Lutz, bildet, ſeit man 
einige der wichtigeren Stellen aus demſelben kennt, in allen 
Kreiſen den faſt alleinigen Gegenſtand der Beſprechung. Der 
Wortlaut des, wie uns verſichert wird, umfaſſenden Aktenſtücks 
ſoll erſt durch die Mittheilung an den Kammerausſchuß bei der 
Berathung des Etats des Kultusminiſteriums, die Mitte dieſer 
Woche begonnen wird, vollſtändig bekannt werden. Aber ſchon 
dermalen läßt ſich ſagen, daß wir es mit einer hochwichtigen 
Willensäußerung des Königs zu thun haben; — erſcheint oder 
vielmehr iſt dieſelbe doch eine indirekte Antwort des Monarchen 
auf die extrem⸗ultramontanen ſtaatsrechtlichen Deduktionen, die der 
Abg. Dr. Rittler mit ſeinem Referate über den Etat des Kultusmini⸗ 
ſteriums aufgeſtellt und verfochten hat; des Königs Handſchreiben 
zeigt aber auch, wie vollſtändig zwecklos die von den bekannten kleri⸗ 
kalen Rednern in der Abgeordnetenkammer erhobenen Beſchwerden 
ſind, daß die bairiſchen Staatsminiſter dem Reiche gegenüber die 
bairiſche Selbſtſtändigkeit nicht genügend wahrten; auch dieſe 
Beſchwerden hat das königliche Handſchreiben abgewieſen. Was 
werden fie nun aber thun, die Herren Führer der Rechten? 
Vorerſt ſcheint man rathlos zu ſein. Die Einen wollen die Oppo⸗ 
ſition ſo wie bisher fortſetzen; Andere rathen eine gegen ſämmt⸗ 
liche Staatsminiſter gerichtete Mißtrauensadreſſe an die Krone zu 
beſchließen, und noch Andere glauben, daß man unter den ein⸗ 
getretenen Verhältniſſen die Mandate niederlegen müſſe und zwar 
in corpore, denn nur dadurch wird die Kammer beſchlußun⸗ 
fähig und die Staatsregierung zur Auflöſung der Kammer ge⸗ 
nöthigt ſein. Ob man zu einem ſolchen Schritt jetzt mehr Muth 
hat, als es gleich nach Beginn des Landtages der Fall war, 
dürfte vorerſt noch zu bezweifeln ſein, zumal die Herren doch 
noch nicht ſicher ſein können, ob eine Neuwahl ihnen nochmals 
die Majorität in der Kammer verſchaffen wird. 5 # 
Von der Oftfee, 27. Februar. Zur Zeit des letzten N 
orientaliſchen Krieges behauptete eine ruſſiſche Zeitung, der Pr 
vatmann Lord Beaconsfield benutze ſeine genaue Kenntniß der 
politiſchen Pläne und Informationen des engliſchen Premier⸗ 
miniſters, um — durch eine namhaft gemachte Mittelsperſon - - 
an der Börſe zu ſpekuliren, und der engliſche Premierminiſter er⸗ 
weiſe ihm dann und wann die Gefälligkeit, irgend eine politiſche 
Ueberraſchung vorzubereiten, deren Wirkung auf die Börſenkurſe 
ſich vorausberechnen Hefe. Wollte man einem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten zur Pflicht machen, während ſeiner 
Amtsführung keinerlei Börſenpapiere zu kaufen oder zu verkau⸗ 


L 


nirgends im ganzen Umkreiſe war ein menſchliches Weſen zu 
gewahren. Er ging weiter, dann und wann einen forſchenden 
Blick zurückwerfend, feſt entſchloſſen, den eingeſchlagenen Weg zu 
verfolgen. 

In Weddercombe, deß war er gewiß, mußte er Percy finden. 
In Weddercombe, wo jenes Weib lebte, das ſeinen Gatten er⸗ 
mordet und jetzt laut ihre Unſchuld betheuerte. 

Er überkletterte den Zaun, welcher die Befitzung Sir An⸗ 
diſon's von der Helene Barklay's trennte, und ſchritt beharrlich 
weiter. Erinnerungen an ſeine Zuſammenkunft mit Helene zogen 
ihn nach einer beſtimmten Richtung hin und inſtinktmäßig ver⸗ 
folgte er den Weg nach dem Wildhüterhäuschen. 


23. Kapitel. 

Klar und ſternenhell war die Nacht, nur die Umgebung 
von Weddercombe war in Schatten gehüllt, gleich dem Leben 
ſeiner Beſitzerin. Die Bäume waren zu zahlreich und das 
Sommerlaub zu dicht, als daß das helle Mondlicht daſſelbe hätte 
durchdringen können, und nur ein Blick nach oben erhaſchte von 
Zeit zu Zeit das glitzernde Schimmern der Sterne. 

Vor dem Wildhüterhäuschen ließ Valentin Merrick ſich auf 
denſelben Fichtenſtamm nieder, auf welchem er am Morgen mit 
Helene Barklay geſeſſen. 

Es war kein freundlicher Ort, um auszuruhen und alles 
das zu überdenken, was er erlebt, ſeit er wieder nach Hernlexg 
gekommen war. Wenn er ſich Feinde gemacht hatte, war es f 
kaum ein ſicherer Ort. Erſt For Kurzem noch hatte Helene 
Barklay ihm geſagt, daß es ſelbſt für ihn im Sonnenſchein ge⸗ 
fährlich ſein dürfte, ihr dort zu begegnen, wenn er glaube, daß 
ſie keines Menſchen Leben ſchonen werde, der ihr hindernd in 
den Weg trete. Er erinnerte ſich des höhniſchen Zuges um ihre 
Lippen und des trotzigen Blickes ihrer dunklen Augen, und doch 
hatte er deshalb nicht ſchlimmer von ihr gedacht, ſondern war 
nur über ihre Kühnheit belroffen geweſen. f 

So ſaß er da, lauſchend, ob er nicht herannahende Schritte 
vernähme, aber nichts wie das Flüſtern des Windes in den 
Zweigen berührte ſein Ohr. 

Etwa eine Viertelſtunde hatte er gewartet, als das Ge⸗ 
heimniß, welches mit Weddercombe verknüpft und von deſſen 


a 
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obgleich 
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fen, fo würde er ſich für das Amt wahrſcheinlich bedanken. Die 
Beſchuldigung des ruſſiſchen Blattes gegen Lord Beaconsfield 
hatte mithin nur dann einen Sinn, wenn vorausgeſetzt wurde, 
daß er die Vortheile ſeiner amtlichen Stellung in unerlaub⸗ 
ter Weiſe ausgebeutet habe, und unzweifelhaft in dieſem Sinne 
wurde ſie damals in engliſchen Zeitungen ſcharf und mit dem 
Bemerken zurückgewieſen, das ruſſiſche Blatt ſcheine die Gewohn⸗ 
heiten der ruſſiſchen Staatsmänner den engliſchen zuzuſchreiben. 
Die Erinnerung an den Vorgang iſt vielleicht zeitgemäß, nach⸗ 
dem eben die tapfere Zunge des Generals Skobjelew dem 
„armen Rubel“ beinahe den Rücken eingeſchlagen hat, und die 
engliſchen Publiziſten hätten jetzt eine vortreffliche Gelegenheit, 
ſich zu erkundigen, ob der ganze Lärm nicht etwa nur zur Unter⸗ 
ſtützung einer großen Börſenoperation des Herrn Ignatjew 
in Szene geſetzt worden ſei, deſſen allgemeiner Ruf ihn jedenfalls 
über einen ſolchen Verdacht nicht erhebt und andererſeits kaum 
geſtattet, ihm zuzutrauen, daß er ſo laut bellen würde, wenn er 
ernſtlich beißen wollte. Es giebt in der gleichen Richtung auch noch 
andere Möglichkeiten, das Auftreten des ruſſiſchen Freiſchärlers 
zu erklären. Ein Konſortium von Börſenſpekulanten im großen 
Styl des Amerikaners Jay Gould, der jedesmal, wenn er ſich 
fallit oder ſolvent erklärt, Millionen gewinnt, mag jenen Torpedo 
gegen die ruſſiſchen Werthe losgelaſſen haben, und es iſt ebenſo 
denkbar, daß der General Skobjelew ſelbſt die erſchütternde Wir⸗ 
kung ſeiner Worte auf die Börſen vorausberechnet und dieſe 
einſtweilen auf eigene Hand gebrandſchatzt hat. Man tritt ihm 
nicht zu nahe, wenn man auf dieſe Möglichkeit hindeutet; ob 
Ehrſucht oder Gewinnſucht, eigene oder fremde, ihn getrieben 
haben mag, iſt für das ſittliche Urtheil gleichgültig; zwiſchen dem 
General York und ihm iſt ſo wenig Aehnlichkeit wie zwiſchen 


Tell und Parricida. 
Oeſterreich. 

Wien, 27. Februar. [Die Aktion in der Herze⸗ 
gowinal iſt, wie der „Poſt“ geſchrieben wird, in großem Stil 
eingeleitet worden und es iſt unſeren Truppen gelungen, 
einen Hauptſchlag gegen die Inſurrektion auszuführen, ja, 
derſelben geradezu ins Herz zu treffen. Der eigentliche 
Stützpunkt des Aufſtandes, das hohe Karſtplateau der Zagorje 
und der Kerbljina nördlich vom Urſprung der Narrenta, iſt nach 
mehrtägiger beſchwerlicher und gefahrooller Aktion von den 
Unſrigen genommen worden. Damit iſt die Gefahr, daß die 
Inſurrektion nach Bosnien hineingetragen und die Verbindung 
zwiſchen Serajewo und Moſtar unterbrochen werde, beſeitigt. 
Iſt es auch nicht, wie beabſichtigt war, gelungen, eine vollſtän⸗ 
dige Einſchließung der auf dem Plateau befindlichen Inſurgenten 
zu bewerkſtelligen, weil eine der vier operirenden Kolonnen durch 
furchtbare Schneeſtürme gezwungen wurde, auf der Mitte des 
Weges Halt zu machen, ſo war die Aktion doch inſofern von 
glänzendem Erfolge gekrönt, als das ganze etwa eine halbe 
Quadratmeile umfaſſende Plateau, welches von den Inſurgenten 
für uneinnehmbar gehalten wurde, in den Beſitz der operirenden 
Truppen gelangte. Die Kämpfe waren heftig; die Inſurgenten, 

überrascht, vertheidigten 8 hartnäckig an je ei 
ei von vohnern der Ortſchaften unterftügt, was die 
e von einigen ſtrengen Exempeln i n en 


Der moraliſche Eindruck, welchen die ſiegreich durchgeführte Aktion 


en 


hervorbringen wird, dürfte um fo größer fein, als die Türken 
gegen die Kerbljina während des Aufſtandes von 1875 keine 
Operation unternahmen, ſondern ſich auf die Zernirung der na: 
türlichen Felſenveſte beſchränkten, was nur ſehr unvollſtändig 
möglich war. Die Oeſterreicher, das darf jetzt wohl als ausge⸗ 
macht angenommen werden, ſind entſchloſſen, den Stier bei den 
Hörnern zu packen, oder richtiger, den Löwen in der Höhle auf⸗ 


vor einem Vierteljahr geſagt habe, al 


— 3 — 

zuſuchen. Politiſche Gründe zwingendſter Natur machen ein 
ſchnelles und energiſches Vorgehen zur unabweisbaren Nothwen⸗ 
digkeit. Darum verzichtet man darauf, den Verſuch zu unter⸗ 
nehmen, die Inſurgenten in ihren Felſenneſtern auszuhungern, 
ſondern dringt allen Beſchwerden und Gefahren zum Trotz in 
dieſe Neſter ein, um ſie auszuheben. Was in der Zagorje und 
der Kerbljina gelungen, wird auch in der Krivoscie und den an 
Montenegro grenzenden Bergen bei Korito und Bolek nicht un⸗ 
möglich ſein. Es iſt wohl anzunehmen, daß ſich die von Ker⸗ 
bljina vertriebenen Schaaren, die ſich größtentheils nach Süd⸗ 
oſten wendeten, an der montenegriniſchen Grenze ſammeln wer⸗ 
den. Dort wird zweifellos demnächſt der zweite entſcheidende 
Schlag geführt werden müſſen. Gelingt derſelbe, dann wird 
auch die Krivoscie an die Reihe kommen. In vierzehn Tagen, 
drei Wochen, wird, das darf man jetzt zuverſichtlich hoffen, die 
Pacifikation durchgeführt ſein. 

Wien, 25. Februar. [Der Panſlawismus und 
Graf Taaffe.] In einem Wiener Briefe des „Peſter 
Lloyd“ wird die Stellung des Grafen Taaffe gegenüber ver: 
ſchiedenen panſlawiſtiſchen Umtrieben beſprochen und nicht un⸗ 
intereſſante Reminiscenzen aus jener Zeit aufgefriſcht, wo noch 
Herr v. Nowikow als ruſſiſcher Botſchafter in Wien fungirte. 
Es heißt da unter Anderm: 

Herr v. Nowikow war gegen Oeſterreich⸗Ungarn in der Form ge⸗ 
wiß liebenswürdiger als Se. Exzellenz Herr v. Oubril, aber Herr 
v. Oubril hat die vorzügliche Eigenſchaft — ob ſie ihm von Natur 
anhaftet, oder durch die Verhältniſſe beigebracht wurde, laſſen wir da⸗ 
hingeſtellt — ſich ebenfalls blos auf die diplomatiſche Vertretung zu 
beſchränken und er perhorreszirt die Paſſtonen des Nowi'o p'ſchen Ebe⸗ 
paares. Monſieur Nowikow hatte nämlich die verzweifelte Leidenſchaft, 
in ſeinen Mußeſtunden ſich mit dem Detailſtudium öſterreichiſcher Ver⸗ 
bältnifie zu beſchäftigen Er ſchrieb bald eine Monographie des Ma⸗ 
giſter Huß, bald eine völkerrechtliche Abhandlung, dann wieder entwarf 
er eine ſtatiſtiſche Tabelle und beſonders eifrig intereſſirte ihn die 
Ethnographie Bosniens und der Herzegowina. So oft nun Se. 
Erzellenz vom Schreibtiſch aufſtand, ſo oft verſicherte er die leitenden 
Kreiſe, einzig und allein in der Nichtbefriedigung der Czechen 2c. das 


Heil der Monarchie zu erblicken, und man glaubte es ihm, weil man 


daran glauben wollte. Dabei 1 505 aber Herren, wie Nikolies, Bo⸗ 
borokin, Koſtics e tutti quanti, Originalruſſen und ſolche, welche es 
werden wollten, im Botſchaftspalais aus und ein und der intereſſanten 
Damen gab es noch mehrere, von der Freundin Pobjedonoscew's 
Frau J. angefangen, bis zu der Freundin Schuwalow's, der 
temperamentvollen Frau K. War Herr Nowikow auf Reiſen, ſo machte 
dieſe intereſſante Geſellſchaft Ausflüge nach Prag und Lemberg, Bel⸗ 
grad und Serajewo und die öſterreichiſche Regierung ſah nichts, wollte 
nichts ſehen, denn Herr Nowekow galt ihr als Gentleman und die 
Freundſchaft Rußlands über alle Zweifel erhaben. Das iſt nun freilich 
anders geworden und wir leugnen nicht, daß Graf Taaffe daran ſeinen 
Theil hat. Als er ans Ruder gelangte, erklärte er unperblümt, es 
nicht dulden zu wollen, daß man die Slawen an die Wand drücke: 
den flawiſchen Führern gegenüber äußerte er ſich aber ebenſo unper⸗ 
blümt dahin, daß er für gewiſſe Begriffe, wie ſlawiſche Wechſelſeitigkeit, 
Brüderlicokeit 2c., ein ebenſo feines Verſtändniß habe wie der chauvi⸗ 
niſtiſche ſloweniſche Literat, aber in etwas anderem Sinne, entweder 
mit Oeſterreich und in Oeſterreich, oder beliebe man anderwärts Ge⸗ 
dichte zu machen, Artikel zu ſchreiben und Deklarationen zu verfaſſen. 
Das wirkte und unſere ſlawiſchen Chauviniſten beeilten ſich um die 
Wette, verſchiedene mehr oder weniger intereſſante Bekanntſchaften zu 
löſen. Man mag über das Erscheinen Taaffe's auf dem politiſchen 
Schauplatz denken wie man will: ee e ich, was ich ſcho 

Generale beraufchte: auf die geheime panſlawiſtiſche Propaganda 
in Cisleithanien wirkte dieſes Erſcheinen wie der Hahnſchrei auf 
die Hexengeſellſchaft am Blocksberg; in drei Monaten war Ruhe 
und Madame F. hätte bald in der Eile ebenſo die Einlöſung 
ihrer Wechſel vergeſſen wie Madame K. Herrn v. B., den unzer⸗ 
trennlichen Reiſegefährten. Inſofern hat alſo die Oppoſition Recht, 
wenn ſie den ganzen Zorn des Komödianten von Plewna auf das Haupt 
des Grafen Taaffe herunterruft. So weit wir aber den Herrn Mi⸗ 
niſterpräſidenten kennen, wird er ſich durch die allerneueſte Taktik auch 
nicht aus dem Konzepte bringen laſſen. Er wird fortfahren, das In⸗ 
tereſſe der öſterreichiſchen Slawen unıertrennlich von jenem der Mon⸗ 


; n 
cht ruſſiſche 


Mittwoch, 1. März. 
archie zu machen; er wird aber den Panſlawismus überall und un“ 
nachſichtlich verfolgen, in alle Höhlen und Verſtecke hinein, ſei es nun 
in Galizien, Böhmen oder Dalmatien. In dieſem Punkte verſteht 
Graf Taaffe ebenſowenig Spaß wie ſein Kollege Herr Koloman 


v. Tisza.“ 
Frankreich. 

[General Sfobjelem] ift von hier ad audiendum 
imperatoris verbum nach Petersburg abgereiſt. Es heißt, daß 
er das ſchon früher geführte Kommando des 4. Armeekorps in 
Minsk wieder übernehmen ſoll, nachdem ihm der Zar auf das 
Unzeitgemäße ſeiner redneriſchen Ergüſſe aufmerkſam gemacht 
haben wird. So lange Ignatjew aber beim Hofe in hoher 
Gunſt ſteht, muß man befürchten, daß der kaiſerliche Verweis 
nicht allzu hart ausfallen wird, und General Skobjelew ſoll ſich 
in dieſer Beziehung auch gar nicht ſehr beſorgt gezeigt haben. 
Die Nachricht, daß er einen Abſtecher nach England gemacht 
habe, iſt falſch; richtig dagegen, daß er ſich ſeit Sonnabend in 
einen der pariſer Vororte zurückgezogen hatte. Ob die Reiſe des 
Fürſten Or low nach Petersburg, die augenblicklich erfolgt fein 
ſoll, „weil er einen Sohn in einem petersburger Gymnaſium 
unterbringen will,“ mit 
ſammenhängt, iſt nicht ganz klar, doch wäre es immerhin mög⸗ 
lich. Die ruſſiſchen offiziellen Kreiſe tragen hier eine große 
Mißſtimmung über die Skobjelew'ſche Rede zur Schau, in ruſſi⸗ 
ſchen Vereinen aber giebt man ſich dieſe Mühe nicht und geſteht 


ohne Weiteres zu, daß Skobjelew den meiſten Ruſſen aus der 


Seele geſprochen habe. 

— [Eine ſehr bezeichnende Enthüllung über 
„das große Miniſterium “] iſt heute außer allem Zweifel: 
dieſelben Leute, welche das Stichwort gegeben: „Der Prieſter iſt der 
Feind!“ trieben, um ſich die Gunſt und den Wahleinfluß der Prä⸗ 
laten und Ordensgeiſtlichen zu ſichern, Durchſtecherei mit den ausge⸗ 
wieſenen Kongregationen, Die Sache ſchien bisher unglaublich, fie iſt 
aber jetzt nicht mehr zu bezweifeln. „Siecle”, das Organ Briſſon's, 
und „Télégraphe“ beſtätigen „aus zuverläſſiger Quelle“, daß in der 
That und Wahrheit unter dem Kabinet Gambetta mehrere 
der ausgewieſenen Ordensgemeinſchaften ſich wieder einrichteten und 
daß das Kabinet offiziell von dieſen Vorgängen 
unterrichtet wurde, ohne dagegen ein uſchreiten, 
Der „Télégraphe“ betätigt auch, „daß einer der neuen Miniſter bei 
ſeinem Eintritte ins Kabinet durch verſchiedene Prälaten befragt wurde, 
„ob er den Kongregationen das Wohlwollen des früheren Kahbinets 
bewahren werde“. Dieſer Miniſter antwortete, er werde das Geſetz 


ausführen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 26. Febr. [General Sfobjelemw], 
der große Schreier und Generaladjutant des Zaren, iſt auf der 
unfreiwilligen Rückreiſe nach der ruſſiſchen Heimath, und wenn 
er auch die von Paris aus etwas ſeltſame Reiſeroute München⸗ 
Wien⸗Prag gewählt zu haben ſcheint, ſo liegt doch noch kein 
Grund vor, dem militäriſchen Redner die Abſicht unterzuſchieben, 
er wolle, anſtatt nach Petersburg zu gehen, den Weg nach der Herze⸗ 
gowina einſchlagen. Dennoch iſt es wichtig, zwei Dinge feſtzu⸗ 
ſtellen. Einmal nämlich, daß General Skobjelew mehrfach mit 
Gambetta konferirt hat, was zwar abgeleugnet worden iſt, 
darum aber nicht weniger feſtſteht. Zweitens, daß die Rück⸗ 


berufung des fanatiſchen Panſlawiſten von Seiten der ruſſiſchen 


Regierung doch nicht ſo ganz aus freiem Antriebe erfolgt iſt, 
wie man aus Rückſicht für das Petersburger Kabinet die öffent⸗ 
liche Meinung Europas gern glauben machen möchte. Aus 
Wien wird beſtätigt, daß der deutſche Kaiſer mittelſt Hand⸗ 
ſchreibens an den Zaren freundſchaftliche Vorſtellungen wegen 
Skobjelews gemacht habe. Dieſelben waren um ſo angezeigter, 
als man verſucht hatte, dem Zaren den genauen Inhalt der 
Skobjelew'ſchen Reden und den wahren Eindruck derſelben auf 
die Nachbarmächte vorzuenthalten. (S. das Dementi der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in der berliner Depeſche uns. geſtrigen Abendbl. 


Einſamkeit unzertrennlich ſchien, eine neue Geſtalt annahm, die 


ihn überraſchte und ſeine Neugier reizte, ohne ihn jedoch zu er⸗ 
ſchrecken. Denn als er zufällig ſeinen Blick nach dem Wildhüter⸗ 
häuschen richtete, bemerkte er plötzlich, daß die Thür deſſelben 
von innen langſam geöffnet wurde, aber nicht geräuſchlos, ſon⸗ 
dern knarrend und krachend, als ob ſie lange nicht mehr benutzt 
worden wäre. 5 

Es war ſo finſter, daß er anfänglich nichts ſah, wie den 
dunkleren Fleck, den die Oeffnung der Thür verurſacht hatte, bald 
aber löſte ſich aus dem tiefen Schatten die hohe Geſtalt 
eines Mannes ab, die mit langen Schritten auf ihn zukam. 
Jetzt hielt Valentin es an der Zeit, aufzuſtehen und ſich für die 
Kriſis vorzubereiten, die feiner zu warten ſchien, und der unvor⸗ 
hergeſehenen Gefahr entgegen zu treten. Er hatte ſich in die 
Höhle des Löwen gewagt und an einen Rückzug war nicht mehr 
zu denken. Er war bereit, den Kampf aufzunehmen. 

„Was haben Sie hier zu ſuchen?“ fragte der neue An⸗ 
kömmling in befehlendem Tone. 

„Was führt Sie an dieſen Ort, wo zu ſein Sie kein Recht 
haben?“ entgegnete Valentin in demſelben Tone. 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
i Poſen, den 28. Februar. 

Das zweite geſtrige Gaftfpiel des Herrn Thomas und der 
Frau Thomas⸗Damhofer brachte „der Vater der Debü⸗ 
tontin“, Poſſe in 4 Akten und „Hohe Gäſte“, Schwank von 
Belly und Henrion. Im letzteren wirkten beide Gäſte, in erſterem 
Stücke nur Herr Thomas; wir können nur über die 4altige 
Poſſe berichten. Sie iſt nach dem Franzöſiſchen bearbeitet und 
iſt ſchon ſeit langen Jahrzehnten Repertoirſtück, weil die durch 
Thomas vertretene Rolle des alten Schauspielers Windmüller 
u den dankbaren Rollen zählt. An und für ſich hat aber dieſe 
oſſe auch Sinn und Zuſammenhang. Ein junges Töchterlein 
des alten Windmüller fol durchaus zur Bühne: eine plötzliche 
fingirte Erkrankung der erſten Heldin, durch Windmüller ſelber 
in Szene geſetzt, führt plötzlich u der Ausſicht, das Töchterchen 
an Stelle der Erkrankten auftreten zu ſehen. Die Art und Weile, 
wie der alte Schauſpieler unentwegt dieſem Ziele zuſtrebt und 


Theaterdirektor, Dichter und Rezenſent durch ſchlaue Ausbeutung 


deren perſönlicher Eitelkeit für ſeinen Plan zu ködern weiß, führt 
zu einer Reihe höchſt ergötzlicher Szenen, in denen die bornirte 
Weisheit des Alten trotzdem alle Hinderniſſe zu überwinden ver⸗ 
ſteht und im letzten Akte wirklich das Debüt ſeines Kindes be⸗ 
gehen kann. Daß wirklich dieſes Töchterchen Emma trotz ihrer 
durch 3 Akte geſchilderten Unentſchloſſenheit ſchließlich einen 
durchſchlagenden Erfolg erzielt, darf hier im Rahmen der 
Poſſe nicht Wunder nehmen, handelt es ſich doch in erſter Linie 
um alle die heiteren Präliminarien und um den durchſchlagenden 
Erfolg der Titelrolle ſelbſt. Es braucht wohl nicht erſt hinzuge⸗ 
fügt zu werden, daß dieſer Erfolg geſtern in vollſtem Maße ſtatt 
hatte und daß Herr Thomas wiederum mit despotiſcher Gewalt 
den Thränendrüſen der Zuhörer ihr Feucht entlockte. Die Sze⸗ 
nen des erſten Aktes mit ihrer elementaren Unverfrorenheit be⸗ 
treffs Hochſchätzung des eigenen Standes und Geringſchätzung 
fremder Leiſtungen auf dramatiſchen Gebiete und ebenſo die Epi⸗ 
ſode des dritten Aktes, wo dem Dichter probeweiſe einzelne Sze⸗ 
nen vorgemimt werden und der abfälligen Kritik des Grafen 
Hohenthal die ganze Komik ſtiller Verachtung entgegengeſetzt wird, 
zählten zu denen, die am unmittelbarſten die ganze Lachluſt her⸗ 
aufbeſchworen. Wie am Sonnabend, ſo kam auch geſtern im 
Auditorium fortlaufend jene ungeſtüme Heiterkeit zum Durch⸗ 
bruch, welche die konventionellen Schranken durchbricht. Da auch 
die übrigen Darſteller, Frl. Sorma als Töchterchen Emma, 
Frl. Herwegh als Tragödin Roſa Helm, Herr Engels⸗ 
dorf als Graf Hohenthal und die Herren Jürgenſen und 
Magener als Dichter Spinne und Rezenſent Adler, recht 
hübſch mit eingriffen, ſo war der Geſammterfolg ein wohlbefrie⸗ 
digender. Gegen Sonnabend war die Theilnahme des Publikums 
entſchieden im Wachſen, trotzdem das gleichzeitige Konzert bei 
Lambert dem Theaterbeſuche bedeutenden Eintrag thun mußte. th. 


New⸗Porker Briefe. 
XXXVI. 


(Schluß.) 
New⸗MPork, 13. Februar. 
Daß die ärgſten Mucker und „Waſſerſimpel“ immer die 
Schlimmſten ſind, illuſtrirt das derzeitige Stadt Oberhaupt in 


Grand Rapids (Staat Michigan.) Derſelbe, ein Holländer, iſt 


zu gleicher Zeit Apotheken⸗Beſitzer, und nach Temperenzler⸗Art 
hat er dieſelbe zum Wirthshaus für ſeine gleichgeſinnten Brüder 
gemacht und denſelben Schnaps — als Medizin — verkauft, 
unglücklicherweiſe ohne die von Staatswegen vorgeſchriebene 
Lizenz zu haben, und dafür iſt er nun von Rechts wegen einge⸗ 
ſteckt worden. Die Wirthe, deren er manch' einen wegen Ver⸗ 
kaufs von Bier an Sonntagen hatte einſpinnen laſſen, athmen 
auf, die Mucker jammern und klagen. 

Die Philiſter ſind uns gewogen meiſt. 

„Sie ahnen im Burſchen was Freiheit heißt“, ſteht's im 
alten Studentenliede, und auch die hieſigen ſogenannten Studen⸗ 
ten lieben es, nur iſt die Art wie dieſelben die Freiheit benutzen, 
fo gebildeter Menſchen unwürdig, daß es ſchwer verſtändlich ist, 
wie die Profeſſoren dem Unweſen nicht mit größter Strenge be⸗ 
gegnen. : 

Cornell, Starvard und Columbia find die drei größten 
Univerſitäten des Oſtens, auf allen Dreien find in den 1 Mo⸗ 
naten dieſes Jahres ſchon verſchiedene dumme Streiche, die zwar 
witzlos, Zdafür aber roh waren, verübt, das Tollſte aber hat die 
Cornell Univerſität aufzuweiſen. Das Studentenkorps beſteht aus 
zwei Körpern, den „Sophomores“, den Alten, und den „Freſh⸗ 
men“, den Friſchen, Neuen. Erſtere wollen natürlich dieſe ‚bes 
herrſchen und miſchen ſich in alle Verſammlungen und Ver⸗ 
gnügungen der Freſhmen ein. Jährlich halten die letzteren nun 
ein Bankett ab, und ſchon vor zwei Jahren verſuchten die So⸗ 
phomores daſſelbe zu verhindern, indem ſie die mit dem Arran⸗ 
gement beauftragten Studenten einfach entführten. Der Plan 
mißlang aber. Voriges Jahr glückte es den Sophomores wirk⸗ 
lich, die Vorſtandsmitglieder abzufangen, doch wurden dieſelben 
durch richterlichen Befehl rechtzeitig wieder befreit. Dies Jahr 
ſollte die Geſchichte ernſter werden. Die Sophomores hatten ihre 


Anordnungen ſorgfältig getroffen, und trotzdem die Freſhmen die 


Namen des Arrangement⸗Komites ſtreng geheim gehalten hatten, 
waren dieſelben doch den Sophomores zu Ohren gekommen. 

Am 2. Februar früh (am 3. ſollte das Bankett ſein) um 
2½ Uhr drangen eine Bande von Sophomores mit Indianer⸗ 
keulen, Ballſchlägern u. |. w. bewaffnet in die Schlafſäle der 
Freſhmen, ergriffen den Präſident und Vizepräſident des Ko⸗ 


dem Skobjelewſchen Zwiſchenfall zus ' 


1 


2 AAA 


Se: 
De 


2 


S run 


er» 
8 


. 
D Fee 


Herr v. Giers führte allerdings dem Zaren gegenüber eine 
offene Sprache, aber erſt nach mehreren Tagen, faſt gleichzeitig 
mit dem Eintreffen des Handſchreibens des deutſchen Kaiſers. 
Beides machte großen Eindruck auf den Zaren, worauf er den 
Befehl gab zur ſofortigen Heimberufung Skobjelews. In Wien 
meint man in diplomatiſchen Kreiſen, die ganze Haltung Deutſch⸗ 
lands während der letzten Woche bilde einen eklatanten Beweis 
für die unbedingte Solidarität Deutſchlands und Oeſterreichs. 
Jedwede Drohung, noch mehr jede Gefahr, finde die beiden 
Kaiſermächte ſolidariſch vereint. Weniger glaubwürdig klingen 
Petersburger Nachrichten. Danach ſoll der Zar in den höchſten 
Zorn gerathen ſein und Skobjelew haben kaſſiren wollen; jeden⸗ 
falls ſei ihm in Gatſchina ein ungnädiger Empfang ſicher. Es 
heißt, ihm ſolle ſein Armeekorps, ſowie die Generaladjutanten⸗ 
Charge genommen, und der General vorläufig zur Disposition 
geſtellt werden. Nach hieſigen Begriffen eine allerdings ſehr 
ſchwere Strafe. Perſonen, die Skobjelew genau zu kennen vor⸗ 
geben, glauben, er würde dann ſelbſt vollſtändigen Abſchied ver- 
angen, auf eigene Hand weiter agitiren und eventuell nach der 
Herzegowina gehen. 


Der Tabaksmonopol⸗Entwurf. 


Dem geſtern zuſammengetretenen Volkswirthſchaftsrathe ſind 
bereits verſchiedene wichtige Vorlagen zugegangen, ſo ein Geſetz⸗ 
entwurf betreffend Abänderungen der Gewerbeord⸗ 
nung, ein Entwurf betreffend die Kontrolle der 
Milch, der Entwurf eines Geſetzes, betreffend das Reichs⸗ 
tabaks monopol. Letzterer hat folgenden Wortlaut: 

I. IRREREISE ILHRDIRBER. 


Der Ankauf von Rohtabak, abgeſehen vom Ankauf zur Ausfuhr 
in den Fällen des § 26, die Herſtellung von Tabaksfabrikaten und der 
Verkauf von ſolchen fiehen ausſchließlich dem Reiche zu und werden für 
Rechnung deſſelben betrieben R 


Zum Tabaksbau, ſowohl für die Monopolverwaltung als auch zur 
Ausfuhr, iſt eine amtliche Erlaubnig erforderlich ($ 10). 


Die Einfuhr von Rohtabak und Tabaksfabrikaten ift, vorbehaltlich 
der in den SS 26 und 32. zugelaſſenen Ausnahmen, nur der Monopol- 
verwaltung geſtattet. \ 

Die unmittelbare Durchfuhr von Tabak und Tabaksfabrikaten kann 
über die dafür beſonders e Zollſtellen ſtattfinden. 


Die Zubereitung und Bearbeitung von Rohtabak darf, abgeſehen 
von der erforderlichen Behandlung der Tabaksblätter bei den Tabaks⸗ 
pflanzern und konzeſſionirten Rohtabakshändlern (§ 26) und von den 
im 8328 a. E. bezeichneten Aue nahmen, nur in den hierfür beſtimmten 
Anſtalten der Monopolverwaltung oder mit Erlaubniß der letzteren an 
anderen Stellen ſtattfinden (8 27). 5 

Es ſſt unterſagt, die von der Monopol⸗Verwaltung gelieferten 
Tabaksfabrikate gewerbsmäßig in irgend einer Art weiter zu bearbei⸗ 
ten, insbeſondere denſelben irgend welche Zuſätze beizumiſchen, ſowie 
die bezeichneten Fabrikate im weiter verarbeiteten Zuſtande zu verkaufen 
oder anzufaufen. 

Auch iſt verboten, aus anderen Stoffen, als der Tabakspflanze, 
ewerbsmäßig Erzeugniſſe berzuftellen, welche ſtatt des Tabaks zum 
auchen, Schnupfen oder Kauen dienen können, desgleichen ſolche Er⸗ 

zeugniſſe zu verkaufen oder anzufaufen. 


0. 
Tabaksfabrikate dürfen im Monopolgebiet nur von den hierzu ers 
wa Personen (S 30) verkauft und nur bei dieſen angekauft 
werden. 


8 6. i 
ie Verwaltung des Reichstabaksmonopols ſteht dem Reiche zu. 
Die erh — 921 DE 5 e führt das dem Reichs 
unterſtellte Rei abaksamt. i 
a Anſtellung der Verkäufer von Tabaksfabrikaten (vergl. § 5) 
erfolgt durch die Landesregierungen. Die Kontrolle des Taba Sbaues 
52 88 10—17, 22, 23), die Geſtattung und Kontrolle des Handels 
mit Rob taback (§ 2, die Abfertigung und Kontrolirung ber nfuhr, 


mite's und ſchleppten dieſelbe in eine bereit ſtehende Kutſche, in 
welcher ſich fünf handfeſte Sophomores befanden, worauf das 
Gefährt im Galopp fortfuhr. Gleichzeitig nahmen andere Sopho⸗ 
mores zwei weitere Freſhmen, die den Entführern nachſetzen 
wollten, in Beſchlag und hielten dieſelben auch bis nach Schluß 
des Feſtes gefangen, indem fie fie in ein beſonders zu dieſem 
Zwecke gemiethetes Zimmer einſchloſſen und ſtreng bewachten. 
Die beiden Präsidenten, welche noch geloben mußten, weder einen 
Fluchtverſuch zu machen noch auch um Hilfe zu rufen, reiſten mit 
ihren Begleitern von Ithaka N. Y., dem Sitz der Univerſität, 
nach dem 4 Meilen entfernten Cortland. Dort wurden die 
Straßen fingend und ſtandalirend durchzogen, und dann ging's 
weiter bis Syracuſe, wo die Geſellſchaft um Mittag anlangte. 
Inzwiſchen waren aber die Freſhmen nicht müßig geweſen, im Ver⸗ 
ein mit einem Geheimpoliziſten hatten ſie die Spur der Entführten 
verfolgt und dieſelbe endlich in Cortland gefunden. Von dort 
ging dann ſofort eine Depeſche nach Syracuſe ab, mit dem Er⸗ 
ſuchen, Entführer und Entführte zu verhaften. Dieſem Anſinnen 
wurde prompt entsprochen, die Geſellſchaft in einem Reſtau⸗ 
rant feſtgenommen, und als der Poliziſt um 7 Uhr Abends in 
der Stadt aulangte, wurden ihm die jungen Leute übergeben, 
mit denen er denn auch am Freitag früh / 1 Uhr wieder in 
Ithaka anlangte. Doch die Sophomores geben ſich noch nicht 
zur Ruhe. Um 1 Uhr Mittags griffen ſie den Feſtredner der 
Freſhmen im belebteſten Theile der Stadt auf und führten ihn 
nach einem eine deutſche Meile entfernten Bauerngehöft, wo er 
aber von Poliziſten entdeckt und noch rechtzeitig in die Stadt zu⸗ 
rückgebracht wurde, ſo daß nach vielen Mühen das Bankett doch 
programmmäßig vor ſich gehen konnte. So ungeheuerlich ſich 
die Sache lieſt, ſie iſt buchſtäblich wahr. Das Ende war aber 
diesmal weniger angenehm für die Cemooſten. Häupter. Herr 
White, der frühere Geſandte in Berlin, iſt Präſident der Cornell⸗ 
Univerſität, und er hat nicht gezögert, eine ſtrenge Unterſuchung 
anzuordnen, deren Reſultat in der Ausftoßung von fünf der 
Rädelsführer aus dem Cornell⸗College gipfelte, wozu als weitere 
Strafe noch der Befehl trat, die Stadt zu verlaſſen. ER 
Hoffentlich aber trägt dieſe ganze Geſchichte noch weitere 
Früchte, en ſtrengere Disziplin und größere Gewiſſenhaftigkeit 
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Ausfuhr und Durchfuhr von Rohtabak und Tabakfabrikaten (vergl. 
S 3, 24— 26, 32), ſowie die Bewachung der Grenze gegen die uner⸗ 
aubte Tabakseinfuhr wird durch die mit altung der 
Zölle und Verbrauchsſteuern des Reichs beauftragten Landesbehör⸗ 
den ausgeübt, welche auch im Uebrigen bei allen Maßregeln 
zur Sicherung des Reichs ⸗Tabaksmonopols vorzugsweiſe mitzu⸗ 
wirken haben (vergleiche 88 33 bis 35). Die hiernach 
Zoll⸗ und Steuer = Behörden zugewieſene Amtsthätigkeit unter 
liegt der Ueberwachung durch die Organe der Reichskontrolle für Zölle 
und Verbrauchsſteuern. Für die durch den bezeichneten Dienſt den 
Landesregierungen erwachſenden Koſten wird Vergütung aus der 
Reichskaſſe gewährt. 

Die Beamten der Monopolverwaltung ſind befugt, den auf die 
Kontrolle des Tabaksbaues bezüglichen Dienſtverrichtungen beizuwoh⸗ 
nen, bezw. von denſelben Kenntniß zu nehmen. 

II. Vom Tabaksbau. 
A. Tabaksbau für die Ronopolverwaltüng 


Zum Tabaksbau für die Monopolverwaltung find die in der Anz 
lage bezeichneten Anbaubezirke mit der Maßgabe zugelaſſen, daß der 
jedesmalige Jahresbedarf der Monopolverwaltung an Rohtabak auf 
dieſelben nach dem Verhältniß des durchſchnittlichen Anbaues in den 
Dane EEE Jahre zunächſt vorhergegangenen drei Jahren ver⸗ 

ilt wird. 

Erforderlichen Falles kann der Bundesrath andere Anbaubezirke 
vorübergehend oder dauernd zulaſſ rz 

Der Reichskanzler beſtimmt 3 für das nächſtfolgende Jahr 
die Zahl der Hektaren Land, welche mit Tabak für die Monopolver⸗ 
waltung bepflanzt werden dürfen, und deren Vertheilung auf die 
Anbaubezirke, desgleichen die von der Monopolverwaltung nach der 
Qualität der Tabake zu zahlenden Preiſe. Die letzteren werden ſpä⸗ 
teſtens im November jeden Jahres bekannt gemacht. 

Erreicht der Tabaksbau einzelner Anbaube irke nicht den geſtatteten 
Umfang, jo iſt das Reichs⸗Tabaksamt befugt, den Umfang des Tabaks⸗ 
boben für andere Anbaubezirke in demſelben Jahre entſprechend zu er⸗ 

en. 


8.9. | 

In welchen Gemeinden der Anbaubezirke Tabaksbau für die Mo⸗ 

nopolverwaltung erlaubt werden kann, beſtimmen alljährlich die Landes⸗ 
regierungen. 


8 8 10. 

Wer die Erlaubniß zum Tabaksbau erhalten will, hat jedesmal 
bis zum 15. Januar des Pflanzungsjahres bei der Steuerbehörde, in 
deren Bezirk die betreffenden Grundſtücke liegen, eine ſchriftliche An⸗ 
meldung einzureichen, welche insbejondere den Namen, die Lege und die 
Größe jedes Grundſtücks angeben muß. ä 

Die Anmeldungen folder ee welchen wegen Zuwiderhand⸗ 
lung gegen dieſes Geſetz der Tabaksbau unterſagt iſt, und die An⸗ 
a den aus ſolchen Gemeinden, in welchen die insgeſammt zum 
Tabaksbau angemeldete Fläche für das betreffende Jahr zwei Hektar 
nicht erreicht, ſind von der Steuerbehörde zurückzuweiſen. 

In allen anderen Fällen entſche det die zuſtändige Tabaksbaukom⸗ 
miſſion ($ 11), ob und wie weit der Anmeldung Folge zu geben iſt. 
Die Anbau⸗Erlaubniß darf nur an die Eigenthümer oder Nutzungs⸗ 
berechtigten der angemeldeten Grundſtücke eriheüt werden. 

Tritt nach der Anmeldung eines Grundſtücks ein Wechſel imBeſitz ei 
ben ein (durch Erbgang, Verkauf, Verpachtung u. ſ. w.), jo hat der neue x 
haber hiervon binnen 3 Tagen der Steuerbehörde des Bezirks ſchrift⸗ 
iche Anzeige zu machen und ſich wegen Uebernahme der Anmeldung 
ſeines Vorgängers zu erklären Auch dem Letzteren liegt in den Fällen 
freiwilliger Beſitzübertragung eh hiervon ab. 


Zur Entſcheidung über die Anmeldungen (§ 10) werden für die 
einzelnen Anbaubezirke Tabaksbaulommiſſionen, und zwar mindeſtens 
je eine für jeden Bezirk, eingeſetzt. Die Eintheilung der Anbauberixte 
in Kommiſſions bezirke und die 1 der dem Anbaubezirk nach 
8 8 zugewieſenen 3 Tabaksbaufläche auf die einzelnen Kom⸗ 
miſſionsbezirke iſt 5 überlaſſen. 
ede Tabaksbaukommiſſton beſteht aus ! 
. einem ten der Landesverwaltung als Vorſitzenden, 
2. einem Vertreter der Monopolverwaltung. 
3. einem oberen Steuerbeamten des Bezirks 3 
4. und 5. zwei Vertretern der am abatsbau betheiligien Ge⸗ 
meinden des Bezirks. a 
Die Mitglieder zu 1 und 3 werden von den Landesregierungen 
ernannt, die Mitglieder zu 4 und 5 aus den Bezirks⸗ oder Gemein 
vertretungen nach näherer Beſtimmung der Landesregierung gewählt. 
Die Entſcheidungen der Tabaksbaukommiſſtonen ſind endgiltig und 


bei den Aufnahmeprüfungen gehandhabt werden müſſen, ſollen 
die Inſtitute nicht alles Zutrauen beim Volke verlieren. 

In acht Tagen iſt Faſtnacht, und wenn auch der Bälle, 
Theater und Konzerte in den Faſten gerade ſo viel ſind, wie 
vorher, ſo iſt doch die Höhe überſchritten. Unſere beiden deut⸗ 
ſchen Bühnen haben das Möglichſte gethan, um auch den ver⸗ 
wöhnteſten Newyorker zu befriedigen. Im Germania Theater 
gaſtirte während drei Monaten Herr Haaſe im neuen Hauſe, 
nächſte Woche beginnt Frau Franziska Ellmenreich dort ihr Gaſt⸗ 
ſpiel, und nun hat der Direktor des Inſtituts ſein Theater auch 
noch auf einige Abende an Herrn Abbey vermiethet, welcher die 
Patty dort ſingen laſſen wird. Im Thalia⸗Theater begann Frau 
Geiſtinger den Reigen, in der letzten Woche ihres Hierſeins ſchon 
verdrängt von Frl. Stubel, und ſeit zwei Wochen entzückt nun 
Frl. Schratt nebſt Herrn Baſſermann das Publikum in Divorgons 
und zieht die ſtolzen Amerikaner maſſenhaft in den Muſentempel 
an der Bowery. Herr Haaſe, welcher ſeinen Gaſtſpiel⸗Kontrakt 
mit der Direktion des Germania⸗Theaters gelöſt, wird vor ſeiner 
Rückkehr nach Europa auch noch zweimal im Thalia⸗Theater 
auftreten und wer weiß, welch’ andere Genüſſe uns noch bevorſtehen. 

Die Proben für das diesjährige Mai⸗Mufikfeſt nehmen ihren 
rüſtigen Fortgang, und läßt ſich wohl erwarten, daß daſſelbe dem 
vorjährigen in Nichts nachſtehen wird. 

Das deutſche Element der Stadt Newyork hat den Verluſt 
eines ſeiner thätigſten Mitglieder durch plötzlichen Tod zu be⸗ 
klagen. Herr Willy Wallach, der in dem abgebrannten World⸗ 
Gebäude, ſiehe oben, einen Laden hatte, iſt nach nur 4tägigem 
Leiden verſchieden. Zu mehreren Malen war der Verſtorbene 
Präſident der „Deutſchen Geſellſchaft der Stadt Newyork“ und 
als ſolcher Mitglied der Einwanderungskommiſſion durch 7 Jahre; 
ferner Präſident des deutſchen Hospitals, Schulkommiſſär in 
Long Island City und bis zu ſeinem Tode Präſident des Geſetz⸗ 
und Ordnungs⸗Vereins daſelbſt. Manch neu Eingewanderter iſt 
ihm perſönlich zu Dank verpflichtet worden, und ſpeziell im deut⸗ 
ſchen Hospital wird ſein Verluſt ſchwer empfunden werden. 

Einer der Unglücksfälle, die in der letzten Zeit das Inter⸗ 
eſſe des Publikums in mehr wie gewöhnlicher Weiſe in Anſpruch 


nahmen, iſt die Eiſenbahn⸗Kataſtrophe bei Spuyten Duyvel 


wien den Anmeldern bis zum 15. März des Pflanzungsjahres zı ı= 


8 12. 
Der Inhaber eines zum Tabaksbau zugelaſſenen Grundſtücks : 
bakspflanzer) iſt verpflichtet, daſſelbe mit Tabak zu en e 
geſammte Tabaksernte gegen die feſtzuſtellende Vergütung (Ss 8, 19 
im d, ecke und dali len muß der Aubeuetlaubniß 

e Rechte un ichten er Anbauerlaubniß gehen, 0 
der Beſitz eines betreffenden Grundſtücks vor bea 
wechſelt, auf den neuen Beſitzer über. Demſelben, in Fällen frei⸗ 
williger Beſitzubertragung auch dem bisherigen Inhaber, liegt An⸗ 
zeige des e 8 bei der Steuerbehörde des Bezirks innerhalb 

agen ob. 

Dem Tabakspflanzer kann von der Steuerbehörde der Anbau 
ganz oder theilweiſe erlaſſen, auch die Bepflanzung anderer als 
der urſprünglich angemeldeten Grundſtücke geſtattet werden, ſofern 
es demſelben durch beſondere Verhältniſſe unmöglich wird, überhaupt 
oder auf den urſprünglich beſtimmten Grundſtücken Tabak zu pflanzen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Locales und Provinzielles. 
8 ' Poſen, den 5 Februar. 

[Feuerlöſchweſen.] Zu den mancherlei nachthei⸗ 
ligen 5 welche der A. Kralochwillſche A 
für unſer Gemeinweſen im Gefolge hat, gehört unſtreitig auch 
das durch denſelben bedingte Eingehen der von Herrn Kratochwill 
bisher unterhaltenen Feuerwehr, welche bei allen irgendwie 
erheblichen Bränden in den letzten Jahren immer prompt zur Stelle 
war und zur raſchen Unterdrückung derſelben weſentlich beigetragen 
hat. Durch den Umſtand, daß dieſe Feuerwehr aus Angeftellten 
des Kratochwill'ſchen Mül len⸗Etabliſſements gebildet war, wurde 
es möglich bei jeder von der ſtädtiſchen Feuerwache ausgehenden 
telegraphiſchen Benachrichtigung die bereit ſtehende Spritze ſofort 
zu bemannen und nach der Brandſtelle zu entſenden. 
Gerade durch raſches Eingreifen iſt es ja in den meiſten Fällen 
gelungen, die in der Stadt ausgebrochenen Brände im Entſtehen 
zu unterdrücken, und ein raſches Eingreifen iſt eben nur möglich, 
wenn die nothwendige Loſchmannſchaft nicht erſt durch Allarm⸗ 
ſignale aus verſchiedenen Stadttheilen herbeigerufen werden muß, 
ſondern ſofort zur Hand ift. Unſere ſtädtiſche Feuerwache iſt zur 
Zeit nur von einem Oberfeuerwehrmann und drei Feuerwehr⸗ 
männern beſetzt. Dieſe vier Mann bilden eine Löſchkolonne, 
welche eben nur ausreichend iſt, um raſch die allernothwendigſten 
Löſchmaßregein zu treffen. Gewinnt der Brand weitere Aus⸗ 
dehnung, ſo iſt dieſe kleine Kolonne abſolut unzureichend, und 
für ſolche Fälle wird künftig die Kratochwill ſche Feuerwehr 
fehlen, auf deren raſches Erſcheinen immer mit Sicherheit ge⸗ 
rechnet werden konnte. Der Rettungsverein, ſo unentbehrlich er 
auch für unſer Löſchweſen iſt, kann hierfür keinen Erſatz ge⸗ 
währen, weil er ja ſeine Mannſchaft erſt ſammeln muß, 
und inzwiſchen koſtbare Zeit verſtreicht. Berückſichtigt man nun 
noch fernerhin, daß die Feuerwache eben nur für die nöthigſten 
Löſch⸗Maßregeln ausreichend iſt und ſich vor der Ankunft 
von Verſtärkungen mit Rettungs⸗Vorkehrungen irgend 
welcher Art abſolut nicht befaſſen kann, ſo wird ſich die von dem 
Magiſtrat in den Etats⸗Entwurf pro 1882/83 vorgeſchlagene 
Verſtärkung der Feuerwehr kaum abweiſen laſſen, fo 
2 auch bei der Finanzlage der Kommune die dadurch be⸗ 

9 
glücklicherweiſe in den letzten Jahren von ſchweren Brand⸗Kala⸗ 
mitäten verſchont geblieben, aber die in anderen großen Städten 
gemachten Erfahrungen weiſen unwiderleglich darauf hin, daß es 
mit zu den Haupt⸗Aufgaben jeder Kommune gehört, gerade in 
dieſer Beziehung für alle Eventualitäten vorbereitet zu ſein. 
e e BE ee ap 
* ann 5 i i 

Inf.⸗Regt. Nr. 46, mit der geſe 2 Benfion . D en 


(ſprich Speiten Deivel) dicht bei Newyork, bei welcher mehrer 
Perſonen ums Leben kamen. In erſter Linie trägt hieran die 
Bahnverwaltung Schuld, denn durch übel angebrachte Sparſam⸗ 
keit, indem bei der ſcharfen Biegung, welche die Strecke dort 
macht, kein Wärter aufgeſtellt wurde, iſt dem nachfolgenden 
Zug nicht rechtzeitig ein Warnungsſignal gegeben 
und dieſer ſo in die Palace Cars des haltenden 
Expreßzuges hineingerannt. Natürlich wird den Bremſer des 
haltenden Zuges, der eine halbe Meile zurückzugehen hatte, um 
den folgenden Zug zum Stillſtehen zu bringen, der ganze Tadel 
treffen, die eigentlich Schuldigen ſind aber nächſt der knickerigen 
Bahndirektion einige Albany’er Senatoren. Die Sache verhielt 
ſich nämlich folgendermaßen: Herr Senator Wagner, der Erbauer 
und Beſitzer der nach ihm benannten Palace Cars ließ in 
Albany ſeinen Privatwagen dem Zuge anhängen und beſtieg 
denſelben mit einigen guten Freunden der Aſſembly. Die Herren 
waren alle guter Dinge, die Geſchäftsſperre hielt noch an, und 
es war keine Ausſicht, daß die Vertreter des Volkes ihre Köpfe 
ſehr anſtrengen mußten, daher ging es fidel zu, und als man 
nahe Spuyten Duyvel kam, verfiel einer der animirten Geſetz⸗ 
macher auf die Idee, einmal an der am Wagen entlang laufen⸗ 
den Zugleine zu ziehen und den Erfolg zu beobachten. Natür⸗ 
lich wurde der Zug zum Stehen gebracht, und alles ſuchte nach 
dem Grunde, jedoch vergeblich. Aber der Stillſtand ſollte ver⸗ 
hängnißvoll werden. Plötzlich brauſte ein anderer Zug um die 
Ecke und die beiden letzten Wagen flogen in Trümmer, die 
. m 15 in allen Palace⸗Wagen und 
n, fielen um und 
5 — 5 5 30 e 
agner hervor, alſo von einem niß ſeiner Erfindun 
getödtet wurde, und ein junges Ehepaar, welches Neeb Mor, 
gen erſt verbunden und auf der Hochzeitsreiſe begriffen war. 
Wie zum Hohne meldeten die Tageszeitungen, die den Un⸗ 
glücksfall beſprachen, in einer anderen Spalte, daß der neue 
unge Bürgermeiſter den Stadt Brooklyn von feinem Rechte als 
hebundsſchließer Gebcauch machen wolle, d. h. jeder Neuver⸗ 
mählten einen Kuß appliciren. E. Ann im. 
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der Ausgaben erwünſcht erſcheint. Wir ſind 
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die Beſitzer auszuführenden e ee in Rechnung 
zu ziehen wären. Da die Ausführung der Kanaliſation mindeſtens 
3 Jahre dauern würde, jo kann möglicherweiſe in der Zwiſchenzeit doch 
noch die Erlaubniß ertheilt werden, die feſten Stoffe desinſtzirt in die Warthe 
1. leiten; es könnte dann, ohne daß an dem Kanalnetze ꝛc. eine ſonſtige 

enderung erforderlich wäre, das Hauptrohr nach einer am Schilling⸗ 
Fi anzulegenden Pumpftation weitergeführt werden. — An, den 

ortrag ſchloß ſich eine längere Diskuſſion, bei der Kaufmann Jäkel 
den finanziellen Geſichtspunkt erörterte und darauf hinwies, daß die 
Grundbeſitzer der Unterſtad! ſich dagegen ſträuben würden, zu der Ka⸗ 
naliſation ebenſo viel beizutragen, als die Grundbeſitzer der berſtadt; 
auch würden manche Hausbeſizer überhaupt gar nicht im Stande fein, 
die auf fie entfallenden Kanaliſationskoſten zu tragen; es würde ſich 
demnach vielleicht empfehlen, daß die Koſten auf die Grundſtücke in 
Form einer Rente eingetragen würden. — 5 Grüder 
erörterte die verſchiedenen Borfehläge in Betreff des Repartitions⸗ 
modus: entweder nach der laufenden Straßenfront, oder nach der 
Grundfläche, oder vielleicht am beſten nach der Gebäudeſteuer. — 
Zum Schluß ſprach Kommiſſarius Mißbach, welcher den Vorſitz 
führte, dem Stadtbaurath Grüder den Dank für deſſen inhaltreichen 
und belehrenden Vortrag aus. 5 

th. Konzert. Auf Veranlaſſung des „Vereins junger Kaufleute“ 
fand am Montag im großen Lambert ſchen Saale ein Konzert des 
Künſtlerpaares Artöt⸗Padilla ſtatt, dem Herr Behrs als Pianıit noch 
einige Bereicherung verſchaffte. Frau Artöt und Herr Padilla haben 
bei ihrem kürzlichen hieſigen Gaſtſpiele im Stabtiheater erſt wieder ſo 
viel künſtieriſche Anregung geboten und fo ſehr die Hörer erfreut, daß 
auch dieſer neueſten Gelegenheit, ihrer Gaben theilhaftig zu werden, die 
Theilnahme geſichert war, die ſich vor allen Dingen in dem bis auf 
den letzten Platz dicht 1 5 — Saale wiederſpiegelte. Wir haben da⸗ 
mals der künſtleriſchen Leiſtungen ausführlicher gedacht, es bliebe uns 
heute nur noch hinzuzufügen, daß gerade der Konzertſaal die Stätte iſt, 
wo die vollendeten, noch immer muſter iltigen geſanglichen Eigenſchaften 
einer Artöt voll und ungetrübt ihre Wirkung zu äußern vermögen. 
Dem geſtrigen Programme kann vor allen Bingen auch eine geichidte, 
das allgemeinere muſikaliſche Bedürſniß berückſichtigende Auswahl der 
Stücke nachgerühmt werden. Frau Artöt ſang die Arie der Fides aus 
dem Propheten, „Ach, mein Sohn“, Schubert's „Gretchen am 
Spinnrad“, Schumann's „Frühlingsnacht „Serenade“ von Gou⸗ 
nod, außerdem mit ihrem Gemahl „Duo Pescatore“ von Mans 
foni und „Spaniſches Duett“. Man erſieht daraus auf's Neue, wie 
die muſikaliſche Begabung den verſchiedenſten Seylweiſen gerecht zu 
werden verſteht, namentlich mußte die echte Vortragsweiſe der eutſchen 
Geſänge mit Bewunderung erfüllen, wie denn namentlich die „Frühlings⸗ 
nacht geſättigte Fülle des Tones und Tiefe der Empfindung verrieth. 
Mit der Wärme der Aufnahme (Duo Pescatore mußte wiederholt 
werden) wuchs auch die Freude am Geben und ſo trug denn der 
zweite Theil des Konzertes jenen intimeren Charakter, der die ge⸗ 
Teen 955 des Programms überſchreitet und dem Wunſche nach mehr 
willfahrt. 

Frau Artöt ſetzte ſich ſelbſt an den Flügel, ſang jenes Lied von 
Bendel „Wie berührt mich wunderſam“, welches ſchon als Einlage 
im „Barbier“ fo angeſprochen, ferner die „Yobanera” aus Carmen 
und noch eim drittes Lied. Auch dem ſpaniſchen Duett folgte noch ein 
zweites, echte a Muſik, volblütig urd ee zugleich, 
eine melodihſe Verſtändigung Liebender vom Balkon der Donna berab 
zum harrenden Geliebten. 5 

Herr Papilla fang eine Romanze aus „Dinorab”, Wolframs 
Lied „an den Abendſtern“ und eine Tarantella von Roſſini, ganz im 
Styl von Figaros Auftrittsarie, voll ſprühenden Lebens und jo 
meiſterhaft vorgetragen, daß eine Wiederholung nicht zu umgehen war. 

Herr Behne begleitete nicht nur die Geſänge in höchſt decenter und 
feinfühliger Weiſe, ſondern bethätigte ſich auch ſoliſtiſch durch die Wieder⸗ 
Mei der „Ballade“ op. 23 von Chopin, der ſpäter deſſelben 

eiſters Mazurka op. 33 Nr. 4 „Impromptu“ 90 3 von Schubert 
und ein Walzer von Wieniawski folgten. Wir möchten hier 
neben der Ballade namentlich des Impromptu gedenten 

Das Konzert dürfte den Zuhörern wohl noch über die Dauer 
flüchtiger Eindrücke hinaus in angenehmer Erinnerung bleiben. 8 

— Standesbeamte. An Stelle des Oberamtmanns Thuni 
zu Kaiſershof ift der Diſtrikts⸗Kommiſſarius Fiſcher zu Duſchni 
um Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Duſchnik, Kreiſes 

amter, ernannt worden. Der von Duſchnik verzogene Rentier 
Busse ift von ſeinem Amte als zweiter Stellvertreter für den obigen 
Standesamtsbezirk entbunden worden. 0 

— Volkstheater. Das IV. Sinfonie⸗Konzert, ver⸗ 
anſtaltet von der ganzen Kapelle des 99. Regiments, unter Leitung des 
Mufitmeifters Fiſcher, findet morgen im Volkstheater ſtatt. Die ſo 
beliebt gewordenen Konzerte der Kapelle dürfen wohl auch dieſesmal 
ein recht zahlreiches Publikum nach dem Volkstheater ziehen. Das 
Programm iſt wiederum vollſtändig neu und enthält daſſelbe nachbe⸗ 
nannte Piecen: „Krönungsmarſch“, gewidmet dem König von Rumä⸗ 
nien von Kretſchmar, Eliſabeth⸗Ouverture von Roſſini Große Bantafie 
aus der Oper „Das Nachtlager von Granada von . ziegen⸗ 
lied G-moll (neu) von Bensberg, Seren a. d. Op.: „Der Geift des 
Wojewoden“ von Großmann und Sinfonie A-dur von Mendelsſohn. 

— Die Generalverfammlung des polniſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentral⸗Vereins wurde gestern Vormittag 10 Uhr im großen 
Bazarſaale eröffnet. Der Vereinsvorſitzende. Dr. H. Szuman⸗ 
Althütte (Wladislawowo) beklagte in ſeiner Eröffnungsrede beſonders 
die Einbuße an Grundbeſitz, welche die Polen auch im vergangenen 
Jahre wieder erlitten haben. Der Vorſtzende wies auch auf bie toth- 
e eines „Kredit⸗Inſtituts für Landwirthe“ hin, durch welches 
denſelben Darlehne ohne hypothekariſche Sicherſtellung auf längere 
Zeit und gegen einen billigeren Zinsfuß gewährt werden, als dies 
durch die beſtehenden Vorſchußvereine der Fall iſt. Der Vorſtand des 
Zentral⸗Vereins hat, wie Herr Szuman hervorhebt. dieſe Angelegenheit 
dereits in Erwägung gezogen und wird bemüht ſein, Mittel und Wege 
zu finden, um ein ſolches Darlehnsgeſuch ins Leben, zu rufen. Herr 
Szuman theilt auch mit, daß die Verſuchsſtation in Zabitowo regene⸗ 
Art iſt und daß für die Abhaltung techniſcher Brennereikurſe, welche 
aller Wabrcheinlichteit nach ſchon in dieſem Jahre daſelbſt unter 
der Leitung des Vorſtehers der dortigen Verſuchs⸗Station ab⸗ 
ehalten werden ſollen, Vorbereitungen getroffen ſind. 
Nachdem Rittergutsbeſitzer St. v. Chlapoweki den Bericht über die 
Thätigkeit des Jenkralvorſtandes erſtattet hatte, ſprach Ritter utsbe⸗ 
ſitzer v. Jackowski⸗Pomarzanice über die Bauernvereine;? die Zahl der⸗ 
ſelben iſt im vergangenen win in unſerer Provinz um 6, im Ganzen 
auf 136 geſtiegen. — Die Einnahmen des Zentralvereins betrugen im 
vergangenen Jahre 13,817 M., die Ausgaben 11.605 M. — Heute, 
als am zweiten Verſammlungstage wurde die Rübenkultur und Zucker⸗ 
nduftrie, ſowie die Angelegenheit der Konkurrenz des amerikaniſchen 
etreides beſprochen. 

r. Der Dritte der Brüder Kratochwill, der Dampfmühlen⸗ 

beſitzer Peter Kratochwill zu Gneſen, iſt nunmehr gleichfalls in Ver⸗ 
mögensverfall gerathen; über das Vermögen deſſelben iſt unter dem 
25. d. Mts. das Konkursverfahren eröffnet worden. 
. Meberfahren wurde geſtern Nachmittags auf der Halbdorfſtraße 
ein 5 jähriges Mädchen, welches dort ſpielte und auf ein herankommen⸗ 
des Fuhrwerk nicht achtete; glücklicherweiſe trug es nur eine Ver⸗ 
letzung am rechten Oberſchenkel davon. : 

r. Unerlaubte Schieſtübungen. Geſtern Abends wurde einem 

immergeſellen aus Glowno, weicher auf der Walliſcheibrücke aus einem 
evolver mehrere Schüſſe abfeuerte, glücklicherweiſe ohne Jemanden zu 


haftet wurden heute Morgens 13 Uhr zwei Knechte aus Kotowo. 
welche die Kloakengrube im Poſt⸗Grundſtlicke erbrochen hatten, und 
dieſelbe zu entleeren begannen; da ſie dazu nicht befugt waren, und 
demnach ſich Etwas aneigneten, was ihnen nicht gebörte, jo wurden 
fie wegen Diebstahls verhaftet, jevoh nach Feſtſtellung ihrer Perſön⸗ 
lichkeit wieder entlaſſen. Geſtern Nachmittags wurde ein Arbeiter in 
der Schütenſtraße verhaftet, weil er verdächtig iſt, den im hieſigen 
Abſteigequartier eines Gutsbeſſtzer begangenen Diebstahl, über welches 
wir bereits Mittheilung brachten, begangen zu haben. — Verhaftet 
FE aka auf dem Centralbahnhofe ein Arbeiter wegen Kohlen⸗ 
iebſtahls. 

RNakel, 26. Februar. [Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Lungenſeuche.] Der vorgeſtern hier auf dem früheren Exerzierplatz 
ver dem Amtsgerichtsgebäude abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war 
ſowohl von Käufern als Verkäufern ſtark beſucht. Da das Wetter 
ſehr günftig war, entwickelte ſich auf demſelben ein lebhaftes Geſchäft 
und traf dies in erſter Reihe bei den Pferden zu, wovon eine große 
Zabl aufgetrieben war. Sehr geſucht waren Fohlen und ganz beſon⸗ 
ders 2jährige, welche fait ausnahmles Käufer fanden und durchſchnitt⸗ 
lich Preiſe von 300 M. erzielten. Auswärtige Pferdehändler hatten 
ganze Reihen hiervon aufgekauft, welche fie mit ſich fortführten und 
wurde die aufgekaufte Zahl weit über hundert geſchätzt. a 3. und 
aläbrige Pferde fanden leicht Käufer gegen hohe Preiſe. Auch im 

indviehhandel entwickelte ſich eine ziemliche Lebhaftigkeit und waren 
namentlich Milchkühe ſehr geſucht, welche Preiſe von, 200--250 Mark 
erzielten. Circa 100 Stück hiervon kauften auswärtige Viehhändler; 
ein Theil davon wurde nach der Provinz Sachſen transportirt. Fett⸗ 
vieh und mageres Jungvieh war weniger beliebt, der Markt wurde 
indeß doch bald geräumt, ſo daß nur wenig unverkauft blieb. Schweine, 
ſowohl ſeite als magere, waren ſehr geſucht und erzielten hohe 1 
der Auftrieb davon war jedoch nur ſchwach, da diele Landleute jelbit 
kaufen miiſſen, weil durch den Rothlauf im verfloſſenen Jahre viel ver⸗ 
loren ging. — Auf dem innerhalb des Stadtbezirks belegenen Gute 
Schlieperähof, dem Gutsbeſitzer Fengler gehörig, iſt unter dem Rind⸗ 
vieh die Lungenſeuche ausgebrochen und deshalb die Sperre polizeilich 
angeordnet. Die Seuche hat auch ſchon mehrere Opfer gefordert. 

Bomft, 27. Februar. Kriegerderein. Verhaftun⸗ 
gen.] Der hieſige Kriegerverein hatte bei ſeiner letzten Verſammlung 
auf der Tagesordnung zur Berathung „Die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeftät des Kaiſers“. Es wurde beſchloſſen, die Feier durch ein 
geſelliges Beiſammenſein der Vereinsmitglieder im Vereinslokale feſtlich 
zu begehen. Der Verein iſt im verfloſſenen Jahre durch Hinzutreten 
von 25 neuen Mitgliedern auf 105 Mitglieder ef — Zu dem 
Perſchwinden des Baumgard, welches hier viel Aufſehen erregte 
(f. Nr. 73 der „Pos. Ztg.“), iſt jetzt als ziemlich ſicher feftgeftelt, daß 
derfelbe viel von feinen Waaren bei Verwandten untergebracht haben 
ſoll. Bis jetzt ſind 8 Perſonen, die in dieſer Angelegenheit dem B. 
hülfreiche Hand geleiſtet haben, verhaftet und an das Amtsgericht in 
Bentſchen eingeliefert. Drei andere Verhaftungen ſtehen noch bevor. 
Der Schweſter des B., welche ebenfalls verhaftet iſt, ſind bei der Ver⸗ 
haftung 1400 Mark abgenommen worden. 

A Schneidemühl, 26. Februar. [Stadtverordneten 
ſitzung. Eichamt. Feuer. Naskenball.] In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde der in Stelle des verſtorbenen Bank⸗ 
agenten Piper von der erſten Abtheilung auf die Dauer von echs 
Jahren gewählte Stadtverordnete, Rechnungsreviſor Beer, vom Bür⸗ 
germeiſter Wolff in fein Amt eingeführt. Zur Berathung kam auch 
der Etat der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule pro 1882/83. Es iſt der 
Beſuch der vorhandenen fünf Klaſſen durch 150 Schülerinnen ange⸗ 
nommen worden. . nur 140 Schülerinnen vorhanden. 
Das Schulgeld würde 6900 M. betragen. Das Turngeld pro 110 
Schülerinnen a 4 M. ftellt ſich auf 440 M. Das Bibliothelsgeld 
a 1 M. kommt wieder zur Verwendung. Die ganze Einnahme iſt auf 
7492 M. angenommen worden. Die Geſammtausgaben betragen 
10,275,70 M., jo daß ein ſtädtiſcher Zuſchuß von 2783,70 M. erforder⸗ 
lich iſt. Dieſer Etat wird von den Stadtverordneten acceptirt Bürger⸗ 
meiſter Wolff theilte nunmehr der Verſammlung mit, daß Rektor Ernſt. 
weil die ſechſte Klaſſe nicht genehmigt worden wäre, einen Antrag um 
Bewilligung von 500 M. für fernere Hilfskräfte fielen würde. Es 
wird deshalb ein Nachtragsetat 5 7 werden. Die folgende ge⸗ 
heime Sitzun 1 5 ſich mit der A der Wagner'ſchen 
Defekte. — Das in Kolmar i. P. errichtete neue Eichamt, welchem die 
Ordnungsnummer 12 zugewieſen iſt und welchem die Ermittelung, des 
Naumgehalts und des Taragewichts von Fäſſern von mehr als 150 
Liter Inhalt übertragen worden iſt, wird am 1. März ſeine Thätigkeit 
eröffnen. Die Eichungen ſollen an jedem Dienſtage und Donnerſtage 
ausgeführt werden. — Am 22. Februar c., Abends, iſt die mit 2100 
Mark verſicherte Windmühle des Karl Kalwa zu Nalentſcha total 
niedergebrannt. — An dem Maskenſeſte, welches geſtern unſer Turn⸗ 
verein arrangirt hatte, nahmen etwa 150 Masken Theil. Das Tanz⸗ 
vergnügen währte bis gegen Morgens. 
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„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 28. Februar, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des Etats 
des Miniſters des Innern fort. Bei Kapitel 92 und 93 bringen 
die Polen Wierzbinski, Kantak und Jazdzewski 
verſchiedene Klagen über die Ueberwachung des landwirthſchaftli⸗ 
chen Zentralvereins, und über das Inſtitut der Poltzeidiſtrikts⸗ 
kommiſſarien vor. 

Hahn konſtatirt, daß die Ueberwachung des Zentralvereins 
nothwendig, die Diſtriktskommiſſare ganz unentbehrlich ſeien. 

Bachem bringt den Neuwider Glockenfall zur 
Sprache, wo ohne Noth das Militär requirirt 
worden ſei. Miniſter Puttkamer bittet vor Ein⸗ 
gang des Aktenmaterials nicht abzuurtheilen. Nach vorliegenden 
Berichten war die Haltung der Bevölkerung eine derart drohende, 
daß das Vorgehen der Behörden keineswegs voreilig und ohne 
Noth geweſen. Uebrigens ſei die dortige Kirche auf Koſten der 
politiſchen Gemeinde gebaut und das Glockengeläute in früheren 
Fällen ſtets unbeanſtandet benutzt. 

Eynern fragt, ob der Biſchof Korum auf den Frieden 
hingewirkt? wenn er vom Regierungstiſch keine Antwort 
erhalte, ſo ſei keine Antwort auch eine Antwort. 

Miniſter Puttkamer erwidert, keine Antwort ſei in 
dieſem Falle aber keine Antwort. 

Im Uebrigen wurde der Etat des Miniſters des Innern 
und andere kleinere Etatstheile unverändert nach unerheblicher 
Debatte genehmigt. Fortſetzung morgen. 


Kunz, Hauptmann & la suite des Kadetten⸗Korps und Militärlehrer 

an der Haupt⸗Kadetten⸗Anſtalt, unter Entbindung von dieſem Ver⸗ 

hältniß und unter Verleihung des rothen Adlerordens 4. Kl., als 

Kompagniechef in das 1. Niederſchl. Infant.:Regt. Nr. 46 verſetzt. 

5 Meyer, Sek⸗Lieut im Weſtfäl. Füſil.⸗Regt. Nr. 37, als Kompagnie⸗ 

€ Offizier zur Unteroffisierfchule in Jülich kommandirt. von Schipp, 

Prem.⸗Lieut. im Weſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 1, zum überz. Rittmeiſter 

befördert. von Trotta genannt Treyden, Major und Eskadr. 

Chef im 1. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 4, dem Regiment aggregirt. 

von Pelchrzy m, Prem.⸗Lieut. in demſ. Regt., zum Rittmeiſter und 

Eskadr.⸗Cbef befördert. von Koppy, Prem.⸗Lieut., aggregirt dem 

1. Schleſ. Dragoner ⸗Regt. Nr. 4, in dieſes Regiment einrangirt. 

von Jeetze, Sek.⸗Lieut. in demſ. Regt., zum Prem.⸗Lieut. befördert 

und dem Regiment aggregirt. Goßlar, Oberſtlt. vom Königs⸗ 

ı Gren.Regt. (2. Weſipr) Nr. 7, dem Regiment aggregirt und zur 

Dienftleiftung bei der Eiſenbahn⸗Abtheilung des großen Generalſtabes 

ö kommandirt. von Sudow, Major vom Großherzoglich Mecklenb. 

Grenadier⸗Regt. Nr. 89. als Bataillons⸗Kommandeur in das Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpr.) Nr. 7 verſetzt. 2 

= Perfonalien. Der Oberlehrer Prof. Dr. Geisler an der 

königlichen Realſchule zu Ramitic tritt vom 1. April d. 5. ab mit der 

Pt. Aug Penſton in den Ruheſtand. — Der Schulamtskandidat 

r. Anton Danyſz iſt vom 1. April d. J. ab als ordentlicher Leh⸗ 

rer an dem königlichen Gymnaſium zu Meſeritz angeſtellt worden. — 

Der Schulamtskandidat Buchholz iſt als ordentlicher Lehrer an der 

königlichen Realſchule zu Frauſtadt vom 1. April d. J. ab angeſtellt 


de 

r. Zm Handwerkerverein hielt am 27. d. Mts. Stadtbaurat! 
Grüder einen Vortrag über das Kanaliſationsproſekt 
für die Stadt Poſen. Der Vortragende wies darauf hin, daß 
Posen mit der Kanaliſations⸗ 


2 


führen. 
hin bedeutende Vortheile erzielt werden Zunächſt würden, wenn man 


für die Oberſtadt erforderlich. Für das rn der Unterſtadt geht 

eſtraße 

— 5 die Langeſtraße, über den 1 e u durch die Troß 
u 


ber damm, 
it. Für das Syſtem der Oberſtadt iſt an der Ecke 0 
und Teichſtraße ein Sammelbrunnen anzulegen, von welchem zei ges 
mauerte Kanäle ausgehen; der eine derſelben zieht ſich durch die Teich⸗, 
enſtraße über den Alten Narkt, durch die Breslauerſtraße bis zum 
iener Platz, und in der Judenſtraße geht von dieſem Kanal ein ge⸗ 


Thonröhren, welche durch alle Straßen 7 In die Kanäle führen 
gemauerte Schächte, welche, damit die Ausdünstungen nicht nach oben 

elangen, mittelſt Waſſerverſchluſſes gefperzt werden: außerdem befinden 

ch an verſchiedenen Stellen Beobachtungsbrunnen welche oben 
mit gußeiſernen Platten abgedeckt ſind nach deren Beſeitigung man in 
den Brunnen hinabſteigen kann. — Bei gewöhnlichem Waſſerſtande 
wird der Inhalt der Kanäle in Folge des natürlichen Druckes in die 
Warthe abfließen. Sobald aber im Frühjabr ꝛc. das Waſſer der 


Gr. Gerberſtraße eindringen würde, muß die Pumpitation für das 
Syſtem e in Thätigkeit treten, und daſſelbe muß auch 


aſſer der Warthe über 2,50 Meter ſteigt; es muß alsdann der In⸗ 
halt der Kanäle durch Pumpen emporgeſogen und der Warthe zuge⸗ 


eil unſerer Stadt durchzieht, ſoll nicht zur Kanaliſation 
benutzt werden; im Gegentheil erſchwert ſie dieſelbe, indem 
die Kanäle an einigen Stellen theils unter, theils über 
dieſelbe hinweggeführt werden müſſen. Vorläufig ſoll nur 
der Stadttheil am linken Ufer der Warthe kanaliſirt werden, da der 
am rechten Ufer n zu tief liegt. — Auf welche Weiſe 
Kanalisation die feften Stoffe weg eſchafft 

werden ſollen, ob mittelſt eines geregelten ier ende (Tonnen⸗ 
pſtem z.), oder mittelſt eines Syſſems doppelter Gruben (wie in 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


eſteigert werden würden. — 0 
Kon winden ſich auf ca. 1 Million Mark belaufen. Die Koſten, welche 


von der aus dem Reichsinvalidenfonds⸗Darlehen verauslagt verletzen, das „Mordinſtrument“ durch einen Polizeibeamten abge⸗ * Uniperſal⸗Notizbuch. Mit einem Plane von Berlin. 

werden würden, könnten in der Weiſe allmälig aufgebracht werden, | nommen f f Verlag von Julius Roſenthal, Berlin N., Friedrichsſtraße 50 

daß ſie auf die Hausbeſitzer repartirt werden, welche wiederum den au r. Diebſtähle. Verhaftet wurden geſtern Abend ein Arbeiter und | Das ehr 0 eingerichtete Notizbuch enthält außer einem Kalender 
e 


ein Feilenhauer von bier, welche in den Vorrathskeller eines Kaufmanns noch eine lange Reihe anderer, für das praktiſche Leben ſehr nützlicher 
auf der Waſſerſtraße eingedrungen waren, um dort zu ſtehlen. — Ver⸗ Beilagen und Belehrungen. 


3 
* 


I der Stafſahe 


gegen 
den Bäckermeiſter Vincent Borucki 


daz Vermögen 


1 


* 


zur Laſt gelegt. 


beeückſichtigenden Forderungen und vollſtreckung im Wege der nothwen 


Vermiſchtes. 


»Wien, 24. Februar. [Katharina Steiner und Wa⸗ 
ſchauer.] Vor Kurzem hatte ſich ein früherer Student, der jetzt 
ſeiner Militärpflicht genügt, Sohn eines Staatsanwalts, den Gerichten 
Sa denunzirt, daß er vor fait 4 Jahren in Wien eine Proſtituirte 

amens re habe, und daß die im Oktober 
1878 dieſes Vergehens wegen verurtheilte Katha⸗ 
rina Steiner ſchuldlos ſei. Die näheren Umſtände, welche der 
junge Mann, deſſen Name ah nel iſt, darlegte, ließen zunächſt 
Zweifel an ſeiner Zurechnungsfähigkeit aufkommen, doch ſind dieſelben 
ſeit ſeiner Inhaftirung geſchwunden, da alle ſeine Ausſagen klar und 
durchdacht erſcheinen. Der wichtigſte Theil der Selbſtanzeige Wa⸗ 
ſchauer's beiteht in der Behauptung, daß Katharina Ballogh die für ihn 
beſtimmte Blauſäure getrunken habe. Ließe ſich fonftatıren, daß die 
Ballogh in der That Blauſäure genoſſen habe, jo wäre damit die größte 
Schwierigkeit in der Beurtheilung dieſer dunklen Affaire beſeitigt. 
Allein das iſt eben die Frage. Nach dem Ausſpruche von Sachverſtän⸗ 
digen iſt es nicht wahrſcheinlich, daß ſich nach vier Jahren noch an 
dem Kadaver der Ballogh Spuren dieſes Giftes vorfinden werden. 
Waſchauer hat auch behauptet, daß er die Blauſäure ſelbſt erzeugt 
habe. Er wurde nun dem Sachverſtändigen, Profeſſor Ludwig vor⸗ 
Ade und von dieſem über die Bereitung der Blauſäure befrogt. 

ie ſich Profeſſor Ludwig zu Berufsgenoſſen äußerte, hat Waſchauer 
To präziſe fachgemäße Antworten gegeben, daß der Profeſſor in ihm 
nicht allein einen äußerſt wohlunterrichteten Dilettanten in der Chemie, 
ſondern auch einen im Ganzen böchſt aufgeweckten, geiſtig regſamen 


— 6 — 
Menſchen erkannte. Der unheimliche Jüngling, welcher ſolchermaßen 
das öffentliche Intereſſe peinlich bewegt ſitzt indeſſen ganz aufgeräumt 
in feiner Zelle und wird nicht müde, mit ſeinem Zalengenoſſen, dem 
bekannten Hochſtapler Chevalier Hoffmann — Domino zu ſoielen. 
Die ſeit 878 im Kerker befindliche Steiner, deren Verurtheilung übri- 
gens damals auf Grund ſehr ſchwacher Indizien erfolgte, wurde nach 
Wien übergeführt, um zunächſt in Unterſuchungshaft zu bleiben, aus 
der ſie kurz nachher entlaſſen worden iſt. Sie e ſchien heute Vormittag 
bei dem Unterſuchungsrichter Dr. Haller und empfing von demſel⸗ 
ben eine Unterſtützung von 50 Gulden von dem Vereine für entlaſſene 
Sträflinge. Geſtern begab ſich Katharina Ste ner zu dem Vertheidiger 
ihrer Schweſter. Dr. Mittler, welcher beabſichtigt, für ihre Schwoſter 
und Mutter ein Mafeſtätsgeſuch um Begnadigung einzubringen. Ka⸗ 
tharina Steiner ſoll um eine Audienz anſuchen, eventuell durch ihren 
Vertreter Dr. Neu da ein Maſeſtätsgeſuch eindringen laſſen, in dem 
fie quaſi als Kompenſation für die erſtrtene Haft um die B gnadigung 
ihrer Mutter und Schweſter bittet. Auch beabſichtigt Katharina Steiner 
ihrem Vater nach Newyork zu ſchreiben, um denſelben zu bewegen, 
von dort her ein ſchriftliches Geſtändniß bezüglich des an Dr. Lö we 
begangenen Diek ſtabls abzulegen, um dadurch Cäcilie Steiner und deren 
Tochter Marie Schwitzer zu entlaſten. Cäeilie Steiner, welche be⸗ 
kanntlich zu fünf Jahreg ſchweren Kerkers verurtheilt wurde, 
hat vor einigen Tagen die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen dieſes 
Urtheil eingebracht. Aus der Unterredung, welche 
Mittler mit Katharina Steiner hatte, iſt eine Aeuße⸗ 
rung erwähnenswerth. Dr. Mittler ſtellte an die Steiner 
die Frage. warum fie fo ärmlich gerleidet fei, fie habe dach früher eine 


8 


Bekanntmachung.! Konkursverfahren. 


Die Reinigung der zu den Ge-| In dem Konkursverfahren über 
Bäuden des Lagdgerchts und des das Vermögen des Kücichnermeifters 
Gerichtsgefängniſſes hier gehörigen Karl Stempel zu Poſen iſt in 
Kloaken, die Abiuhr des Düngers Folge eines von dem 
und des Gemülls, ſo wie das ab⸗ſſchuldner gemachten Vorſchlags zu 


enutzte Lagerſtroh, die Küchen⸗ einem Zwangsvergleiche Vergleich: 

905 Hane de fn a den auf 8 9 18 
erichtsgefängni ier ſollen für 

die ee vom 1. April 1882 bis eu 1 x Mütz 82, 


Vormittags 10 ¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Abth. IV. bierſelbſt anberaumt. 
Poſen, den 28. Februar 1882. 


Brunk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Hothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Komornik, 
Kreis Poſen, unter Nr. 76 belegene, 
dem Stanislaus Czyz und deſſen 
Ehefrau Magdalena geb. Auto 
wiak gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 2 Hek⸗ 
taren 53 Aren 10 Quadſtratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 23 M. 
73 Pf. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 


um 1. April 1883 dem Meiſtbie⸗ 
kenden überlaſſen werden. 

Zur Abgabe der Gebote iſt ein 
Termin auf 


den 2. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 1, parterre rechts, 
im Oberlandesgerichtsgebäude auf 
dem Schloßberge vor dem Herrn 
Sekretär Fiedler anberaumt worden. 
An Bietungs⸗Kaution find 100 
Mark zu erlegen. N R 
Die Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in dem 
Sekretariat der Stgatsanwaltſchaſt 
Gimmer Nr. im Oberlandes⸗ 
2 auf dem Schloß⸗ 
erge) eingeſehen werden. 
oſen, den 21. Februar 1882. 


Königl. Land⸗Gericht. 
Der Präſident. 


bins. am 23. Mär 1882, 
Der Erſte Staatsanwalt. Vormittags 10 Uhr, 
EN Mueller. im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 


5, am Sapiehaplatze hier, verſteigert 
werden. 
Kön den 30. Januar 1882. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


Nothwendiger 
Verkauf. 


Das in dem Dorfe Bednary 
unter Nr. 18 belegene, dem Acker⸗ 
wirth Joſeph Weznerowicz ge: 
börige Grundſtück, welches mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 11 Hektaren 
56 Aren 60 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 102 
M. 54 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 75 M. 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 
am Donnerſtag 


aus Poſen a 
wegen e falſcher Anſchuldi⸗ 


ung hat N 
die zweite Ferienkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts zu Poſen am 
6. September 188 


1 

für Recht erkannt: 
der Angeklagte, Bäckermeiſter Vin⸗ 
zent Borucki aus Poſen, geboren 
28. März 1844 in Brzuſtkowo, 
Kreis Wreſchen, katholiſch, wird der 
falſchen Anſchuldigung für ſchuldig 
erklärt und deßhalb zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von drei Monaten ver⸗ 
urtheilt; dem verletzten Gerichts⸗ 
vollzieher Bernau wird die Befug⸗ 
niß zugeſprochen, die Verurtheilung 
auf Koſten des Angeklagten einmal 
in der „Poſener Zeitung“ und im 
ae a innerhalb 1 

ochen nach Zuſtellung einer ihm x 
von Antsiegen „au. ertbeilenden den 16. März; 1882, 

usfertigung des Urthei entli 5 
bekannt Au machen. Die Koſten des Vormittags um 10 Uhr, 
Verfahrens werden dem Angeklagten im hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ 
ſteigert werden. 

Padewig, den 10. Januar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Die in der Stadt Meſeritz be: 
legenen, im Grundbuche von Meſeritz 
d e e ee 

a a an eite 589 au 
Konkursverfahren. den Namen des Bäckermeiſters Iſidor 
In dem Konkursverfabren über Holländer eingetragenen Grund⸗ 
des Kaufmanns ſtücke, welche der Grundſteuer nicht 
Jacob Siegemann zu Poſen iſtſ unterliegen, zur Gebäudeſteuer mit 
ur Abnahme der Schlußrechnung einem Nußzungswerthe von zuſammen 

3 Verwalters, zur Erhebung von 435 Mk. und zwar das erſtere von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 135 Mk., das zweite von 300 Mk. 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu veranlagt find, ſollen behufs Zwangs⸗ 


Vorſtebendes Erkenntniß wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht. 
Poſen, den 24. Februar 1882. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 
ö Mueller. 


ur Beichlußfaffung der Gläubiger digen Subhaftation am 


a a Montag, d. S. Mai d. J., 


mögensſtücke der Schlußtermin auf N 
Vormittags um 10 Uhr, 


den 23. Mir 1882, im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 


9 Vormittags 10 Uhr, verfteigert werden. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte] Der Beſchluß über die Ertheilung 
Abtheilung IV. hierſelbſt beſſimmt. des Zuſchlages wird am ſelbigen 
Poſen, den 28. Februar 1882, Tage, Nachmittags 123 Uhr ver: 
Bruuk kündet werden. 
8 Geriq taſchreiber Meſeritz, den 23. Februar 1882. 
der Königlichen Amtsgerichts. [Königl. Amtsgericht. 


Gemein: |; 


Hothwendiger Derkanf, 
Der ideelle Eigenthumsantheil der 
Johann und Ludowika geb. To: 
maſzewska⸗Pieczynski'ſchen Ehe⸗ 
eute an dem in dem Dorfe Klein⸗ 
Siekierkt unter Nr. 22 belegenen, 
den Johann und Ludowika geb. 
Tomaſzewska⸗Pieczynski'ſchen u. 
Ignatz und Marianna geb. To 
maſzewska⸗Jagodzinski'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen Grundſtücke, deſſen 
Beſitztitel auf den Namen der Ge⸗ = 
nannten berichtigt ſteht und welches 
mit einem Flächeninhalte von 10 ha 
69 a 80 qm der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 107,37 Mark und 
zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 78 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


u * 
den 12. April 1882, 
Nachm. um 2 Uhr 

im Lokale des Schulzenamtes in 
Klein⸗Siekierki verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen das Grundſtück 
betreffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch au ſtellenden beſon⸗ 
deren, Verkaufs = Bedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei III 
des unterzeichneten Gerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 


einge fer - 2 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das 


Grundbuch geſfetzlich erforderlich ift, A Gebr. Remak, Posen. 
auf das eben bezeichnete Grundftüd 


Aſthma⸗ 
geltend machen wollen, werden 5 16 6 
e ae 1 5 An⸗ Leidenden mei e 
prüche zur Vermeidung der bras des Herrn Dr. Aubree in Ferts⸗ 
len 1 99 N Verſteigerungs⸗ Vidame beſtens empfoblen von un- 
Der Beſchluß über die Ertheilung en n 
des e e in den und von ihren Aengſtigungen befreit 
8 ges wirs n dem auf Agen 1 re dient 
8 ° eſſen Broſchüre, welche gratis und 
den 13. April 1882, franco verſandt wird vom einzigen 
Vormittags um 11 Uhr, Depot für die Schmeis und Deutich- 
im Geſchaltslekale des unzerzeich get. B. dom Jg che Abo⸗ 
neten Gerichts anberaumten Termin kbeke, Bern. Ponte H. 291 
öffentlich verkündet werden. Q. H. 2916.) 
Schroda, den 11. Febr. 1882. 


Jum Verkauf der in beſter Ge 
Königl. Amtsgericht. rg 
Freiwillige Verſteigerung. 


e 2 8 
0 * 
Grundſtücke, 
Mittwoch, d. 8. März 1882, Friedrichſtraßſe 57 und Mott⸗ 
Vormittags 10 Uhr, werde ich[gaſſe 26 hierſelbſt, habe ich im 
auf der Probſtei zu Nadlin Dorf: Auftrage des Eigenthümers einen 
4 Pferde, 10 Kühe, Termin auf 


2 Ochſen, 4 Stück Jung⸗ Dienſtag, 


vieh, 2 Birthſchoftswagen, den 7. März 1882 
eine Dreſchmaſchine, eine Nachmiktags 3 Uhr, 
Siedemaſchine, eine Rin⸗ in meinem zu Bromberg, Brüdenfir. 


gelwalze, Pflüge, Eggen ꝛc., 5, belegenen Bureau angeieht. 
e Zur Mittheilung der Kaufbedin⸗ 

ſowie einige hundert Ztr.] gungen bin ich auch vorher bereit. 

Kartoffeln Bromberg, den 20. Januar 1882. 


gegen gleich baare Zahlun! öffent: empor, 


lich meiſtbietend verſteigern. 
Jarotſchin, den 27. Jer. 1892. Rechtsanwalt und Notar. 
Mein am Bahnhofe belegenes 


Nochowicz, 
5 be 2 1 Cie 5 Vorwerk, beſtehend aus 212 
ie in der Karl Stempel'ſchen Morgen Acker und Wi 2 
Konkursmaſſe vorhandenen Beſtände 9755 auch Korn bin 
Willens ſofort mit lebendigem 


an Pelzwaaren, Mützen, Tuche, ſind 
und todtem Inventar unter 


freihändig im Ganzen zu verkaufen. 
Näheres Kl. Gerberſtr. Nr. 14. 

günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 


Der Konkursverwalter. 
Koenig. 

Johann Krüger, 

Mogilno. 


Sountag den 5. Mätz c., 
Ein Gaſthof 


Nachmittags 4 Uhr, 

ep Sagt ber ae 

ei Komornik an den Meiſtbieten⸗ Sentr hof 4 

N 985 am Gentralbebnbof, iſt vom 
Das Schulten · At. |ir der E. heditior dies Bi 
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Das geläufige Sprechen = 
des Engl. u. Franz. 
ohne Lehrer ſicher zu er⸗ 
—— reihen durch die ſeit 25 
ahr. in 29. Aufl. ſorgfält. 
D vervollk. Orig. Unt.Briefe n. 
d. Meth. Touſſaint 
DSLangenſcheidt. Probe⸗ 
briefe à 1 M. Langenscheidt'- 
sche Verl.-Buchh. Berlin. 


Soeben erihien im Verlage ® 
von Julius Rosenthal, Berlin 
O., Neue Friedrichſtr. 50 


das Aniverfal-Hotigbud 
pro 1882. 


Es enthält in bequem. Taſchen⸗ 
form. eleg. geb. 

1. Vorn einen vollſtänd. 
Kalender pro 1882; 
2. In der Mitte 100 Blatt 
Schreibpapier; ö 

3. Hinten Verzeichn. v. gleichn. 
Poſtorten, Poſt⸗, Tel.⸗ und 
Rohrpoſt⸗Aemtern, Wechſel⸗ 
ſtempeltarif, Verz. d. Straßen 
Berlins u. d. Himm.⸗Richt., 
coursf. Banknot., Lotterie⸗Ta⸗ 
bellen, Droſchkentarif, Fahrpl., 
u. Tarif d. Berliner Stadt⸗ 
u. Ringbahn, Geſanotſch., 
Behörden, Seheuswürdig⸗ 
keiten u. d. neueſten Plan 
von Berlin uud viele andere 
nützl. Tabellen. 


Preis nur 60 Pf. 
Aufträge nach außerh. fr. geg. 
Einſendg. v. 70 Pf. in Brief⸗ 
marken. 


wird die auf 20⸗ 


Juli er. zu verpachten. Näheres do 


ſo glänzende Garderobe gehabt? „Oh“, erwiderte Katharina Steiner 
„das liegt noch Alles im Kaſten je Haus, aber von all dem, was ich 
in meinem früheren Lebenswandel erworben hab', will ich nichts mehr 
anziehen!“ Katharina Steiner beklagte ſich ſchließlich bitter darüber, 
daß ſie den aloe Tag über von Neugierigen überlaufen werde, welche 
ſie in der taktloſeſten Weiſe mit Fragen behelligen. 


Verantwortlicher Redakteur: D Bauer in Posen — 


Für den Inhalt der folgenden Mietbenlungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Adreßbuch der Stil Joſen 


iſt fertig und wird den verehrl. Subſkribenten durch 
unſeren Boten in den nächſten Tagen zugeſtellt, auch 
kann daſſelbe in der Expedition der Poſener Zeitung in 
Empfang genommen werden. 


Sofbuchdenkeei W. Decker & Co 


E. Röstel) 


Aumeldungenzahlungs: 
fähiger Güterkünfer jeder 
Grüße veranlafen mich 
zu der Bitte um gefällige 


Derkanfsaufträge, 
Bernhardt Asch. 


In Polen 


Stollwerck sche 
Brust-Bonbons 


eine nach ärztlicher Vor- 
schrift bereitete Vereini- 
gung von Zucker u. Kräuter- 
Extrakten, welche bei Hals- u. 
Brust - Affectionen unbedingt 
wohlthuend wirken. Naturell 
genommen und in heisser Milch 


ift mein Rittergut ohne Servituten es sind dieselben Kin- 

unweit Bahn u. pr. Grenze ſo⸗ p Erwachsenen zu x 
fort zu verkaufen. Areal 1300 || Vorräthig Inversiegelten Pak- 

pr. Morgen meiſt rothkleefähig, |] keten mit Gebrauohsanwelsung 
dunklerer Boden incl. 33 Mora. 275 ale 4 ah 

Wieſen, 200 Morg. junger Wald, [Posen bei S. Alexander, 

gutem todten und lebenden In⸗ 92 85 E N B 
ventar. Preis billig 26,000 [WWòe, H. Hummel, J. K 


Nowakowski, S. Samter Jr., 
O. Schaepe, Paul Vorwerg, 
Lange, Bahnhof. In Bent- 
schen bei Ad. Wolter u. in 
In Buk bei 
97 Swiatkowsky. In 
Bojanowo bei Rich. Mat- 
ton. In Bomst bei Franz 
Letop. In Brätz bei L. 


Thaler oder 38,000 Rubel, An: 
zahlung 28,000 Rubel. Genauer 
Gutsanſchlag bei Frau Juſtiz⸗ 
rath Kroll in Breslau, Sadowa⸗ 
ſtraße Nr. 54, Vormittags von 
11 bis 2 Uhr einzuſehen, brief: 
lich durch den Beſitzer Kroll 
auf Broniczew bei Klomnice a. 
d. Warſchau⸗Wiener Bahn via 
Soſnowice in Polen. 


Für Gutsbeſitzer. 


Ich ſuche eine Pacht von 600 
bis 1200 Mg. g. Boden in der 
Pr. Poſen od. Weſtpr. Gefl. Offert. 
erbitte sub T. T. T. an d. Exp. d. 
Pos. Ztg. 


oth, S. L. 
A. Jaeger 


Pawlowsky, P. Tormensky. 
In Krotoschin bei M. 
Skutsch, Apoth. In Lissa 
bei E. Koehler, J. K. v. Pu- 
tiatycki, H. L. ©. Voigt. In 
Meseritz bei Gust, Nau- 
mann, H. Reichert, Condit, 
In Neustadt bei Apeth. 
L. Labedzki. In Neuto- 
mischel bei W. N 


Wagenpferde ſtehen 
Verkauf bei 


Siegmund Krain, 
Schießſtr. 2. 
Reitpferd geſucht, 


volljährig, auffellend elegant, für 
Pfund Gewicht, Geſchlecht, Alter 
und Farbe (außer Schimmel) gleich⸗ 
gültig, am liebſten Rappe, minde⸗ 
stens 4—5 Zoll und gut angeritten. 
Viel Gangwerk erforderlich. Unter⸗ 
händler verbeten. — Gefl. Off. unter 
A. B. 100. in der Expedition der 
„Poſener Zeitung“ erbeten. 


Vorsicht! 


Der 
„Augenblicks-Drucker“ 


, D. R. P. No. 14129 
ift der einzige patentirte copr⸗ 
Apparat mittels Buchdruckfarbe. 

Derſelbe liefert auf trocknem Wege ohne Preſſe 
eine ſaſt unbeſchränkte Anzahl, gleichſchar⸗ 
fer, tieſſchwarzer (auch bunter) unvergäng⸗ 
licher Abzüge, welche auch einzeln im ganzen 
Weltpoſtberein Portovergünſtigung genießen. 

Der „Augenblicks⸗Drucker“ läßt alle bis⸗ 
herigen Copir⸗Apparate: Hector, Auto⸗, Poly⸗ 
graphen 2c., weit hinter ſich erreicht die auto⸗ 

raph. gene an Seiftungstähigleit übertrifft 
olche aber 5 BER der Abzüge, burch Ein⸗ 
achheit und Billigkeit. . 

f 1 5 mit zwei Druckflächen: Nr. 1 25/32 
em = M. 15.—, Nr. 2 28/40 m M. 20.—, Nr. 3 
40/50 em M. 30.— incl. Deren: 

Profpecte, Zeugniſſe, Originalabzüge 2. 
fofort Sratis Und frei, 

Zittau i. Sachſen. 

teuer & Dammann. 


Fir Feuerwehr! 


Gebrauchte Feuerwehrkappen, gut 
erhalten, find wieder billig abzu⸗ 
7 Fiſchel, Breslau, Stock⸗ 
gaſſe 4. 


zum 


der, Ad. Troska, Apoth. Woita. 
InRakwitzb. Wwe Günther. 
L. IB: 

n 


e Fischel Baum. 
In Schwerin bei Franz 
Reichert, Heinrich Reichert. 
In Schwersenz b Michaelis 
Badt. In Tirschtiegelb, 
W. Ulfert, Apoth In Woll- 
stein bei O. Meer. In 
Wreschen bei K Win- 
zewski. In Witkowo bei 
Jac. Berun. In Zduny bei 
R. Wiepmann, Apoth. 


W 


Beſonders bewährtes, billigſ * 
Mittel ME 


be Wache von Dr. Rudolf 


von Wagner, Kgl. Hofrath, u. o. ö. 

Prof. an der Univerſttät Würzburg. N 

Zu haben bei den Herren: a 

A. Clohowioz, 8. Samter jun, 

0. Sohäpe, Delikateſſen⸗Handlungen, 
und S. Sobeski, Conditorei. 
In Grätz: di. Sauber berg. 


Wa getrieberten Hinterbraten nur 
bis 90 Pf. per Pfund bei > 
N. Jacobſohn, Poſthalterei, 


. 


Fr 


1 
x 


— 


„Nieſen ⸗Runkelrübenſaat pr. 


— 


effektuirt. 


* 
E 
1 
6 


Schrodka, 
4 


Bratheringe mit pikanter Sauce, 


vom 1. April abzugeben. 


— 7 — 


1 Grundſtück mit Hinterhaus u. 
Bäckerei iſt zu verkaufen. Näheres 
ſtrowekſtr. 1 


Bekanntmachung. 


Partie⸗Waaren, 
Spec. Weißwaaren. 
Lavalliers, Schleifen, Spitzen ꝛc. 


M. Kauffmann 


Berlin C., Kloſterſtraße 20 1. 


1858, 13. Mätz 1862 und 15. Auguſt 1865 ausgegebenen und noch im 
Umlauf befindlichen Kreis⸗Obligationen des Meſeritzer Kreiſes, und zwar: 
Chauſſee⸗Anleihe: 

I. Emiſſion: 

Litt. A über 1500 Mark 12 Stück. 

Nr. 5 6 8 10 11 12 13 14 15 16 17 18. 


Litt. B über 300 Mark 114 Stück. 
Seradella Nr. 83 88 89 90 91 92 93 94 95 97 100 103 104 105 106 107 
in beſter Qualität, offerirt 108 113 114 139 141 142 143 145 151 152 153 154 156 160 161 162 


165 167 168 169 170 175 181 182 184 185 187 192 193 
202 203 204 210 211 212 214 215 217 218 219 222 223 
230 233 237 238 239 240 241 242 245 250 251 252 253 
257 258 259 262 263 264 265 268 269 270 271 272 273 
277 278 279 280 281 282 283 286 289 290 291 292 293 


297 298, 
Litt. C über 150 Mark 198 Stück. 


Nr. 239 240 242 243 244 245 246 247 248 249 250 
263 264 265 266 268 269 272 274 289 291 292 295 299 : 
326 327 328 330 331 332 334 335 336 337 338 342 346 
355 362 363 365 366 367 374 376 384 385 393 395 401 
409 411 415 417 418 419 421 422 423 424 425 428 431 
437 438 441 443 444 445 446 447 448 449 450 451 453 
458 461 462 463 464 465 466 467 468 469 470 471 472 
477 478 479 480 481 482 483 484 487 488 489 490 491 
498 500 501 502 504 505 506 509 512 515 516 518 519 
527 529 530 531 532 533 534 535 536 537 540 542 543 
551 552 554 556 557 558 559 561 562 563 564 565 566 
571 572 573 574 575 576 577 579 580 581 582 583 584 
589 590 593 594 595 596 597 598 

Litt. D über 75 Mark 83 Stück. 

Nr. 1035 1060 1061 1063 1064 1065 1066 1068 1072 1073 1074 
1075 1076 1077 1078 1088 1089 1090 1091 1093 1094 1096 1097 1098 
1102 1105 1106 1107 1108 1114 1115 1116 1118 1119 1120 1121 1122 
1123 1127 1128 1129 1130 1131 1132 1133 1134 1137 1140 1142 1144 
1145 1146 1147 1148 1150 1151 1153 1154 1155 1157 1164 1167 1169 
1171 1172 1175 1176 1177 1178 1180 1182 1184 1186 1187 1188 1189 
1191 1192 1193 1194 1195 1197 1198. 

{ II. Emiſſſon: 
Litt. D über 75 Mark 153 Stück. 

Nr. 1206 1207 1208 1209 1210 1213 1214 1215 1216 1217 1218 
1219 1224 1225 1232 1233 1234 1236 1238 1242 1243 1247 1248 1249 
1250 1252 1259 1561 1565 1594 1623 1707 1783 1792 1793 1795 1796 
1797 1803 1804 1814 1817 1819 1820 1821 1822 1823 1824 1825 1826 
1830 1831 1833 1835 1836 1838 1840 1842 1843 1847 1849 1850 1851 
1852 1853 1857 1858 1859 1866 1868 1873 1876 1877 1879 1880 1883 
1884 1885 1889 1890 1891 1893 1894 1897 1900 1902 1903 1904 1909 
1910 1916 1918 1921 1922 1925 1926 1927 1930 1931 1933 1934 1935 
1938 1939 1941 1943 1944 1949 1951 1952 1953 1955 1957 1958 1959 
1960 1961 1962 1964 1967 1974 1975 1978 1980 1981 1982 1983 198 
1985 1986 1987 1989 1991 1995 1996 1997 2007 2113 2162 2163 2168 
2176 2177 2178 2179 2182 2183 2184 2186 2188 2190 2193 2194. 

III. Emiſſiou: 
Litt. A über 1500 Mark 20 Stück. 
Nr. 1 bis inel. 20. 
Litt. B über 600 Mark 100 Stück. 
Nr. 1 bis incl. 100 a 


Rudolf Roestel. 


Filebne. 


J Grüne Heringe, 


aus Netz — ins Faß — zur Poſt, 


2. friſche de lik. Salzheringe, 


(etztere von ca. 55 Inhalt) AB M., 


3. gebratene Heringe, 


friſche, in pikanter Sauce und 


4 scarf Märinirte Heringe 

a3 M. 50 Pf. Alles für a 10 Pfd. 

ſchweres Faß franco bei Nachnahme. 

Kiſte ff. geräuch. Heringe frei 3 M. 

P. Brotzen, Cröslin an Oſtſee, 
R. Stralſund. 


Dom jetzigen Frühiahrsfange. 
Verſende die Kiſte 10 Pfd. riſchen 


grünen Hering freo. u. Poſt⸗ 


nachn. zu Mk. 3, 


195 197 199 
220 227 2 
254 255 256 


454 456 457 
474 475 476 
492 496 497 
520 521 525 
545 547 548 
567 568 570 
585 586 587 


das Poſtfaß circa 10 Pfd. freo. u. 
Poſtnachn. zu 3,50 Mk. 
L. Brotzen, Greifswald a. d. Oſtſee. 


Patentirte pneumatiſche 


Tbirauschlag--Manderer, 


einziges Mittel gegen das 


geräuſchvolle Zuſchlagen 

der Thüren, beſonders der Haus⸗ 

thüren empfiehlt ; 

A.L.Benecke, Berlin NW., 
Mittelſtr. 16/17, 

Fabrik für Kunſt⸗ u. Bau⸗Schloſſer⸗ 

waaren. Proſpekte gratis u. franko. 


Volle Keimfähigkeit 
garaukirt, 
offerire größte dicke Oberndorfer 


Runkelrübenſaat pr. Pfd. 75 Pf., 
Pfd. 


R ee e 7 bl me 300 O ler 300 Mt 200 Stüc 
dreijähr. Spargel: inzen r. 1 bis incl, . sr 
ee ei Ar I bis ned 50 b aber 120 Mart 20 Sri. 
N i ik. r. 1 bis incl. 250. . 2 
i DEE NERUE hiermit wiederholt zum 1. April 1882 gekündigt. 
Dr. Werner. Die Inhaber der Obligationen werden hierdurch * er aufge⸗ 
TREE de l 7 dieſelben in coursfähigem Zuſtande nebſt den Coupons und 
Strickwolle, alons am 1. April d. J. gegen Baarzahlung des Nennwerthes bei der 


Kreis⸗Kommunalkgſſe in Meſeritz zurückzugeben. i 

Wegen Kündigung der Obligationen der Eiſenbahn⸗Anleihe nehme 
ich Bezug auf meine Bekanntmachung vom 21. September 1881, cont. 
Nr. 676 und 841 der Poſener Zeitung pro 1881. 


Meſeritz, den 23. Januar 1882. 
Namens der Kreisſtändiſchen Finanz⸗Kommiſſion. 
Der Königliche Landrath. 
Zwicker. 


das Pfund ugewogen für 3 Mark, 
Ringel⸗Damen Strümpfe 40 und 50 
Pf., Kinderſtrümpfe in weiß und 
bunt von 20 Pf. an. Geſundheits⸗ 
emden in Vigogne, glatt und 
let. Damen⸗Röcke für 1,50 und 


N K. 5 
| Otto Kühn, 
Alter Markt Nr. 38. 


Co Vero 


enter, leicht T5 licher 


elfte Vernichtung der betreffenden Kreisobligationen des Kreiſes 
Inowrazlaw nebſt Zubehör ausgeführt. Es wurden gezogen: 
Littr. 4 je über 1500 Mark oder 500 Thlr. 
Nr. 74. 143. 157. 189. 
+ Littr. B. A 750 Mark oder 250 Thlr. 
Nr. 25. 78. 81. 179. 212. 285. 346. 380. 462. 
Litir, ©. je über 300 Mark oder 20% Thlr. 
Nr. 22. 40. 132. 307. 338. 393. 394. 1 und 446. 
Littr, D. je über 150 Mark oder 50 Thlr. 
Nr. 112. 202. 240. 253. 447. n 
Dieſe 27 Kreisobligationen werden hiermit gekün 10 Die Inhaber 
derſelben erſuchen wir, deren Nennwerth gegen Rückgabe der Kreis⸗ 
obligationen nebſt Zubehör bis zum 1. Juli 1882 entweder auf der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe zu Ino 
Berlin, oder bei dem Handlungshauſe M. Levy in Bromberg, oder 
dem Bangujer Herrn Julius Zalomonſohn in Inowrazlaw in 


Preis: per % ½ a Pfd. Pose 
850 300 150 80 Pfennige. 


I HARTWIG & VOGEL 
Dresden 
Zu haben in den meiſten Colo⸗ 


nial⸗ 


Delikateß⸗ und Droguen⸗ 
geichäften. 


Milch 


300 Liter täglich, hat das 
Dom. Solacz bei Posen 


fäbigem Zuſtande angenommen werden; für fehlende Coupons ſollen die 
bezüglichen Zinſen von dem Nennwerthe abgerechnet werden. 
Hierbei bringen wir in Erinnerung, daß noch folgende ausgelooſte 
Kreisobligationen einzulöſen find, und zwar: 
f „Aus der een vom 3. Juli 1878. 
Littr. A. Nr. 84 und Nr. 27 je über 1500 Mark. 
2. Aus der Verlobſung vom 3. Juli 1879. 
Littr. C. Nr. 100 und Nr. 490 je Über 300 Mark. 
Littr. D. Nr. 233. 286. 297. 444. 461 je über 150 Mark. 
3. Aus der Verlooſung vom 2. Juli 1880. 


Littr. A. Nr. 111 über 1500 Mark. 
3 Pu mfeſte Littr. B. Nr. 309. 472. 479 fe über 750 Mark. 
um ri f IN Littr. ©. Nr. 322 über 300 Mark. 


e eee 
pfe en, ſehr fein gefüllt un 
delifat ſchmeckend, von 50 Pi. bis 
3 Mark, ſowie auch feinſte Honig: 

ante mit Mandeln durchzogen 
A Pfd. 1 Mark, vom 1. März c. a 
bei chaelis Elkeles, Judenſtr., 
wieder zum Verkauf halten. Aus: 
wärtige Beſtellungen von 3 Mark 


Littr. D. Nr. 235 über 150 Mark. 
Inowrazlaw, den 24. November 1881. 


Die Kreiständishe Linanzʒ⸗Kommiſſion 
des Kreiſes Inowrazlaw. 


ab, werden franko von Kurnik aus 


H. Stodola, 
Konditorei und Homkuchen⸗Fabrit 
f in Kurnik. 


J 


Das bewährte achte Bruch⸗Pflaſter, dem ſelt 30 jähriger Praxis ſchon Taufende Ger 
neſung vom 71 Bruchleiden verdanken, Temı Reis 5 buch Ankestel neten nder die 
Doſis à 6 Mark bezogen werden. Zur Heilung eines neuern Bruches genügt eine Doſis, bei 
alten od er Doppelbrüchen iſt mehr als eine Dofis nothwendig. Belehrung u. Beugniſſe erfolgen 
Hr. ratis und franko. Bezahlung bei Beſtellung mit Poſtmandat am billigſten 

r. 4 


rüſt-⸗Altherr, Brucharzt, Gais, Ef. Appenzell“ Schweif. 


4.Lehrfächer: Theorie u. 


Am 5. Juli 1881 iſt die zwölfte planmäßige Verloofung und die 


owrazlaw, oder bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, 


Empfang zu nehmen. Sämmtliche Werthzeichen können nur in cours⸗ 


Aufkündigung 
nachſtehender Obligationen des Kreiſes Pleſchen: 
J. Kreis⸗Chauſſeebau⸗Anleihe 


vom Fahre 1857 im Betrage von 108,125 Thaler. 
a. Auslooſung vom 26. September 1880. 
Litt. A; über 3000 Mark. 
Ne, 2 15 21. 


Litt. C. über 150 Mark. 

Nr. 110 119 120 125 140 141 143 147 148 149 158 160 173 176 
177 178 179 180 181 182 183 189 195 196 198 199 202 224 225 232 
233 234 235 238 250 251 259 263 265 266 267 268 269 270 271 274 
275 293 294 295 296 299 301 304 308 309. 

Litt. D. über 75 Mark. 

Nr. 37 140 141 142 269 272 276 284 326 327 413 448 479 523 

524 544 570 571 573 600 619 622 631 632 686 687 706 713 714 716 


28717 797 923 998 1000 1012 1013 1031 1035 1038 1049 1052 1063 


1064 1066 1067 1085. 
b. Frühere Auslooſungen. 
Litt. C. über 150 Mark. 
Nr. 257 332. 


Litt. D. über 75 Mark. 
Nr. 387. x 


II. Kreis⸗Eiſenbahn⸗Anleihe 
vom Jahre 1873 im Betrage von 900,000 Mark. 
Litt. B. über 75 Mark. ee ee 
Nr. 13 32 36 37 38 39 40 110 113 147 161 162 163 184 187 239 
241 242 248 249 250 252 273 278 279 285 286 287 297 298 344 345 
405 436 708 711 737 773 778 804 805 855 877 1092 1106 1208 1236 
1250 1260 1270 1272 1274 1275 1323 1385 1386 1447 1448 1469 1473 
1521 1534 1637 1638 1639 1731 1732 1738 1739 1740 1742 1743 1745 
1746 1747 1748 1749 1750 1755 1756 1757 1758 1759 1760 1761 1766 
1772 1774 1775 1776 1782 1786 1788 1792 1809 1825 1860 1862 1909 
1910 1911 1912 1913 1914 1915 1916 1917 1967 1968 1988 1993 2044 
2180 2181 2187 2188 2225 2226 2291 2292 2293 2294 2302 2304 2305 
2306 2307 2342 2390. f 
Dieſe Obligationen find nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen 
inscoupons und Talons am 1. April 1882 auf der Kreis⸗Kommunal⸗ 
kaſſe hierſelbſt gegen a des Nennwerthes zurückzuliefern. 
Pleſchen, den 27. September 1881. 


Die Finanz-Kommiſſion des Pleſchener 
Kreiſes. 
Bildungsanſtalt für Fröbel'ſche 
Kindergärtnerinnen, 
Ficdtichsſtraße 15, erſte Etage. 

Beginn des neuen Curſus: Montag, d. 17. April l. 
N rapie der FTöbel“en Kinder: 
gartenerzichung, Deutch, raseh, Enatiih, Mitt, 
Zeichnen. Honorar f. d. einjährigen Kurſus 90 Mk. Ein 


Itrittsalter vom 16, Jahre all, Freundliche Aufnahme von Penſio⸗ 


Kindergärten, ſowie viele im In⸗ und Auslande wirkende Fumilien⸗ 
kindergärtnerinnen ihre alleinige Ausbildung dieſem Inſtitute ver⸗ 
danken. — Auskunft zu ertheilen iſt freundlichſt bereit: Herr Paſtor 


Schlecht, Paulikirchſtraße Y. 
Anmeldungen nimmt entgegen 


Friederike Aarons, 


Schulvorſteherin. 


Für Land- u. Ackerwirte. 


1. Eugliſche Futterrüben gamen. 


at, z. 


man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet „ 
N ochen find die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt 


oggen. In 14 W 
Fab End 1 150 er Bann fand 5 5 
Nahr⸗ auerha en. men von der großen 
6 Nate Mittelſorte 2 Mark. Unter ½ Pfund wird nicht abgegeieh, Yusfant pro 


Morgen ½ Pfund. 
2. Bokhara-Rieſen-Honig-Klee. 

Dieſer Kl. Bi H arın it Ei le ab, 
denn er w 90 0 S ede kacke Soden. 105 wih, ſobald o 4 Halter 
eintritt, gejaet und gibt im erften Jahre 3—4 Schnitt und im zweiten 5—6 Schnitt. 
Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer ſchen. Mit letzterem T eee 
gibt er ein herrliches Futter für I auch iſt der Klee ſeines gro utterreich⸗ 
hums wegen gi beſonders für Milchkühe und en u empfehlen, Vollſaat 

er Morgen 12 Pfund; mit 51 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalſaat, 
et 3 Mark. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. n 


3. Schott. Biefen-Snr tips, Runkelrübenſamen. 


a Oleſe Rub {m terten Boden 16—22 N Das Pfund 
koſtet 1 Mart 50 Fr Sr LE füge jedem 2 bel 


Ernſt Lange, Uipperwieſe (Bez. Stettin). 
Prankirte Aufträge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedlrt. 


Anglo-Swiss Condensirte Milch, 


Verkauf in 1880: 20,000,000 Büchsen. 
Detail-Preis per Büchse: 70 Pig. 


I- Kinlermell 


Vorzüglichstes Nahrungsmittel für Kinder, nach- 
dem Milch allein nicht mehr genügt. Von vielen 
medizinischen Autoritäten empfohlen. 

Detail-Preis per Büchse: 90 Pfg. 

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colo- 

nialwaarenhandlungen. 


En gros in Posen bei D. Peltesohn. 
Man verlange die Brosohäre fiber Kinderernährung. 


* 
N 


Heringe, Heringe. 
Sämmtliche Sorten Heringe in 
eee e an 
+ u u. Peer 
nn Poſen, Ce iehnpf 6. 3. 
fd. Seim⸗Honig 5 M. (ausge⸗ 
drückter Honig), 8 sehn. Leckhonig 
6 Mk. 35 Pf. incluſive Faſtage, 
Futterhonig a Pfd. 50 Pf., Wie 
neuwachs a Pfd. 1 M. 20 Pf. 
gegen Nachnahme, 
Soltau, Lüneburger Haide. 
H. Dransfeld, Imkerei. 


Schmutzwolle 
kauft und erbittet bemuſterte Offerten 
mit äußerſter Preisangabe. 


Wilhelm Sac 
Gr. Glo 195 


Strohhüte 


werden zum Waſchen und Moder⸗ 
niſiren angenommen. 


Leopold Basch, 


Markt 57. 


Um Anſchläge 
verküuflicher Güter 


erſucht die Herren Beſitzer das ſeit 
ca. 30 Jabren beſtehende Güterge⸗ 
ſchäft P. F. Nabuske in Frau⸗ 
ſtadt. > 
Für ein neu zu begründendes 


Müöbel⸗Geſchäft in O. 


wünſche ich mit 


Möbelfabrikanten 
Tiſchlern 


in Verbindung zu treten und erbitte 
Offerten bei Kaſſabezügen unter H. 
2779 an die Annoncen = Erpedition 
Haaſenſtein u. Vogler, Breslau 
einzuſenden. 

Unter den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen dürfte es mancher 
Firma, welche an der Berliner 
Börse Aufträge zu ertheilen hat, 
erwünscht sein, daselbst eine gute, 
solide, neue Verbindung auf⸗ 
zusuchen. Zu diesem Zweck em- 

fiehlt sich ein mit allen Ver- 

ältnissen des Berliner Platzes 
vertrautes, gut fundirtes 


Bankhaus, 


dem nur daran gelegen ist, eine 


. Adr. sub D. B. 715 d 7 
Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 


Ein guter Plan. 


6PTION. Umsatz von Fonds auf Option 
wirft häuflg fünf- bis sehnmal das An- 
lagekapital in obensovielen Tagen ab, 

„Gedruckte Erklärung gu . 
GEORGE FVANS 4 Co., Fondsmäkler, 


Fresham House, London E. C. 


Drainagen, 


Wieſenanlagen, Schlageintheilungen. 
Neumeſſungen und Nivellements, 
überhaupt alle in ſein Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten übernimmt 

Thorn, im Januar 1882. 


J. Böhmer, 
Königl. Feldmeſſer. 
English. 
Unterricht in engl. Gram, Lelt., 
Converſ u. Liter. erth., geſtützt auf 
vieljähr. Aufenthalt im Ausland u. 


pädagog. Thätigleit, 


Mäldaur, Bis mardſtr. I. 


2. Elage. 
Refer. die Herren: Prof Motty 


Frau 


| und Oberlehrer Dr. Collmann. 
Bildungsanſtalt für Kinder⸗ 


gärtueriunen in Bromberg. 
Den 17. April: Anfang des neuen 
Curſus; den 21. April Feier des 
100jäbrigen Geburtstages Friedrich 
Fröbels. Anmeldungen zu dieſem 


urſus bis 3. April 
mann, 


Direktor. 
Bromberg. Bahnhofſtraße 3. 
Frübelfher Kindergarten 
Kleine Gerberſtr. 5. 


Julie Landau. 


Penſionäre 
finden freundl. u. bill. Aufnahme 
Gartenſtraße 15, III. 


= Trunkſucht Es 
ift durch ein ſeit Jahren bewährtes, 
anz vorzügliches Mittel heilbar. 

08 Glück vieler Familien iſt durch 
daſſelbe wieder hergeſtellt worden. 
Wegen Erlangung dieſes Mittels 
wende man ſich mit vollem Ver⸗ 


Be hold N Fabrikant 
Neinho etzla abrikant. 
Dresden 10 (Sach ſen). 


F. 


närinnen. Näheres die Proſpekte. Empfohlen d. d. Thatſache, daß] e solide Kundschaft zu , 
die meiſten Leiterinnen hierorts und in der Provinz konzeſſionirter 11 


A KK 


R 1 Ha 


1 


Verein det deutſchen Fortfehrittspartei | Ein prakt. Defillatene 


Fhra ES 84383 a3 it guten Ref abet zum 1. 
Acne Medaillen und Ehrendiplonp 825 838 2 2 8 — a 5 of kn Aprib e auen Sapa ment f 
8 A 8 5 en sub A. B. 1 bei Daube u. Co. in 
Ray S8 Bi: Donnerstag den 2. März 1882, Selen abzugeben. 
se 83 Abends 8 Uhr, Die zweite Benmtenfehe 
| 38 53 2 ea im Handelsſaale am Markte: auf dem Dom. Nacenbotun bei 
0 5 TRA 3 „(Ordentliche Generalverſammlung. an e ver 1. A su 
YSFLEISCH- e ad den b — 

2 8 d f f - 3. 
. 1 Die 98 86 2 ee n werden gegen gute Bezahlung tüchtige 

aus FRÄY BENTOS (Süd Amerika) E 9855 | 3 2 3. Antrag auf Abänderung $ 3 des Statuts Agenten 

i 29 · C .ͤͤůÄ—4uaæ n Be. 0 5. Anträ s geſucht. Bewerber wollen ihre 
8 88 8 25 Anträge. 2 1 lche dem Offerte unter C. L. 61 zur Weiterbef. 
nenn JEDER TOPF EEE Be] en ee EN 

FERSCHRIFT Se Pssad 35 Woverfammlung recht zahlreich zu beſuchen. A. Trankfurt a. N. 
3 8 73 Der Vorftand. Reiſende oder Agenten, 

ee eee 7 8 8 8 . — Der Vorſtand. 
/N BLAUER FARB E Mf 8 Poſener Verein zur Unterſtützung von Land⸗ f 


. — wirthſchafts Beamten. 


Unter dem Protektorate Sr. Majeſtät des Königs jM Die auf den 17. Dezember v. J. anberaumt geweſene General⸗ 
Verſammlung mußte wegen zu geringer Betheiligung vertagt werden 


mn 
Pr Ludwi 8 I I. Vetlles Heiruthsgeſuch. und wird deshalb eine neue General⸗Verſammlung auf 
Bayrifihe Landes Srduftie, Gewerbe: und er er e e g 
Kunſtausſtellung in Nürnberg 1882. 


ſaiſcher Religion, ſucht eine anberaumt, zu welcher wir hierdurch ergebenſt ein aden. 
Größte der bis jetzt in Deutſchland abgehaltenen Ausſtellungen, 


Lebensgefährtin gleicher Kon⸗ Tages ordnung: 
. 1. Vorlegung des Geſchäfts 
in einem herrlichen großen Park gelegen. Neue, eigenartige Anordnung. 


feifion mit entſprechendem Ver⸗ berichts pro 1881. don je 
mögen. Hochachtbare Familie 2. Neuwahl der Ditglieber des Direktoriums und des Verwaltungsraths. ende u ſoliden An ev. 

Gute Reſtaurationen. Vortreffliche Konzerte. Prächtige Beleuchtung. 3. Beſchlußfaſſung ü 

Unmittelbare Nähe der Stadt. 


i ani e e ee e er Fe de n . der f. Wirihſchaftsbramten. 
Eröffnung 15. Mai. Schluß 15. Oktober. 


men reſp. deren Eltern oder 
ſtellten Antrag: 
Große Verlooſung. 


Plonkowko bei Argenau jucht 


Vormünder werden höfl. ge⸗ : 
beten. vertrauensvoll ihre Die ſtatutenmäßige dreijährige Wahlzeit der Mitglieder des Wen en nach Verdienſt von 450 
Adreſſe unter K. K. 50. bis Direktoriums und des Verwaltungsraths auf fo lange über dieſe : 
5. März poſtlagernd Danzig 
gelangen zu laſſen. — Diskre⸗ 
tion Ehrenſache. 


7 


Neuwahl vorzunehmen im Stande iſt. \ 
Poſen, den 13. Februar 1882. heiratheter 


Das Vereins Direktorium. Gärtner 
Sasse, Vorſitzender. fofort Stellung. Gehalt 200 Mark. 


or witz findet ein tüchtiger unver 


Mit Gegenwärtigem erlaube mir dem ge⸗ | Sn ee eee Sm 
ehrten Publikum Pofens und Amgegend die Syphilis, e eee 


ergebenfte Mittheilung zu machen, daß das S 2 Bern Lermennent Oeffentliche Dankfagung. n 


b. Fache, ſucht pr. 1. April Stellun 


Am 23. Februar er. brach in unſerer Ortſchaft Feuer aus, welches unter Leitung des Herrn. W. 1 


jo raſch um ſich griff, daß in wenigen Stunden 10 Wirtbſchaften in Aſche 


bisher unter der Firma ee, ede 


. . > ar elegt wurden. Daß bei der ungünſtigen Windrichtung nicht der ganze poſtl. Pudewitz. 
152 — — — mit aa of. zu an Raub der Flammen HEHE. it lediglich der aufopfernden Liner Atelier für 2 
vermiethen Bäckerſtr 12, II. Et Thätigkeit der Mannſchaften des 2. Bataillons 6. Inf.⸗Reg. unter der R 
4 E. f. möbl. 3. m. Bett, f. 1.00.29. |umfichtsvolfen Leitung des Oberſtlieutenant Herrn von Boguslawski Damenconfection und 
fof. 3. verm. Näh. bei Dienftag, zu danken. 5 1 
N eführt N Breiteſtraße 11. ken se wir un en a en 0 i uche 
1 slawski ſowie ſeinen braven Mannſchaften unſern tiefge eſten Dank] bringen, unter Zuſicherun geſchmack⸗ 
Wilhelmsplatz 18 öffentlich auszuſprechen. voller Arbeit, bei mag gen Preiſen, 


ſind ein Neſtaurationskeller ſowie Dembſen, im Februar 1882. in empfehlende Erinnerung. 
Wohn. zu 3 u. 2 Zim. u. Küche zu . neu und vorzüglich 


Speditions- Nerladungsgeſchäft, 5 ; 
3 5 Paulikirchſcr. 2,6 Jünm. Nüche N r 

| Möbel: u, Danpfhefeltsanspar ng ebenen, |” We 

in unveränderter Weiſe und unter derfelben 1 400 Aae Station er. 


center Vorberzimmer, Mor | Eine geſunde Umme mit älter Wäsche. Zeugnisse in Abſchrift erb. Damen- U 
N 1 ür 18 Mk. 8 ine geſunde Amme mit älterer n eee eee „ 
, r 128. „En Wietsfcafi” Invehir, 
N ; ; Ein möbl. Zi it fofort icht 1 ärti i EN 
Daffiva’s käuflich an mich gebracht, weiter fr & ac 2. ot som" Cüichlige Korarbeiter ger Jahre en Shui e . 
2 N Ib 3 iſt 1 für di rößere ut bewirthſchaftet, 2 
fortführen werde mit der Derfiherung der see eder 28," im een ar di m. Graupé fucht zum 1. April ober Tpäber ein; g. nner 
lden und beſten Ledienun Wohnung, : . [hen io a oa ee Geſangverein. 
I ret U J. drei Zimmer, Küche ꝛc. 2c. vom 1. N Wilhelmsplatz = 19 5 Sk. S. r. 20 po end Donnerſtag, 2. März d. J., 
Hochachtungsuoll und ergebenſt Ein verheiratheter Gollantſch zu ſenden. Ab. 8 Uhr: Ballotement und 


April d. J. zu vermiethen. Nähe⸗ 


u 2 EE Schäfer Ein Mädchen (Id.), fim im Ko- Operetten Probe. 
Jose C2 Ss I. i 3 zum ſofortigen Antritt geſucht. (chen, Backen u. ſ. w. fucht Der Vorſtand. 
b N 6 Dom, Chojno bei Wronke. Wirthſchafterin oder . 3 
8 a Ich ſuche em banken Ar Hausfrau, Stellung. £ in goldener Kinderohrring 
SER, BEE RER rn ö 8 en An Hefl. Off. unter A. B. 21. nimmt ge „Vor Ankauf wird gewarnk. 
— 8 x ER für N Weinſtube 9 1 intel⸗ p G. 2 5 55 5 21 t geſtohlen. Vor Ankauf t 


ligenten jungen Mann, der Kor: 
ww reſpondenz u. Buchführung voll⸗ 
ſtändig mächtig und auch Fachmann 
ur 3 Gefällige Offerten er⸗ 
1 


Münchener „Spatenbrän“ D. Aahapert 


von Gabriel Sedlmayr in München, ahren geſucht. Ungarwein⸗Groß handlung. 


Nürnberger Export-Bier rt al Scan De ee | Weder ne 


der G. N. Kurz ſchen Brauerei (Reif) in Nürnberg, . April Stellung Abr d v. 


Culmbacher Export-Bier ndern b. 8 Jahr. Adr. sub A. F., 


e 1 5 A. Laserich. 
in junges Mädchen, mit der ö 
Sanieren vertraut, kann ſich mel⸗ Dem Geburtstagskinde 0 
den bei S. H. Korach, Neueſtr. 6.lein dreimaliges Hoch, daß die 
Ein Literat, katholſſch, der bis ganze Ziegelei wackelt. 


Sekunda vorbereitet und mit Erfolg Ernst Fritsche's 


unterrichtet hat, ſucht zu Oſtern 2 3 
eine Stelle als Hauslehrer. Gefl.“ Piolin, und Cello⸗Juſtitut, 
Mühlenſtraße 30. 


Off. unter A. K. in d. Exp. d. Ztg. 


Suche zum ſof. Antr. e. unverh., 78 0 7 
der deutſchen u. poln. Sprache macht. 8 Baal. 
Abends 8 Uhr: 2 


energ. Wirthſchaftsbeamten. 
Türnrohr, 


Kolmar i. P. poſtl. 


in in C rinnen mit guten Zeugnifien wollen | Ein ji. Mann wünſcht außer dem Konikowo b. Gneſen. 0. Konzert 
von eee in Culmbach ii melden an Frau Rittmeister Hauſe ſchriftl. Beſchäftigung, ganz Tüchlige Abdi Stuben 88 der Kapelle des 1. Niederſchleſ. Inft.⸗ 
in Original-Gebind jeder Größe Mollard, Göra, Pr. Poſen. gleich welcher Art. Adr. A. D 500 poſtl. aufs Land können ſich melden Gar: Regts. Nr. 46, unter Leitung des 
m ODrigmalmepinden! Ein in ſeinem Jache durchaus tenſir. 1 bei Frau Natalie Dorada. N 


gen Fulde. 
Entree 25 Pf. 
. Bethge. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 1. März 1882: 
Der luſtige Krieg. 


Donnerftag, den 2. März 1882; 


owie in Flaſchen f i 7 nn - 

a 9 A Pe ee ee een erg 
Friedr. Dieckmann [Durch Erfahrung aufs Inne ver et Sbren Juct, alei ober“ um 
e * traut iſt, auch mit den landwirth⸗ 1. Apri ſelbſtändige Stellung auf 

Poſen. if⸗ſchaftlichen Maſchinen, ſowie mit dem Lande oder in der Stadt und 
„Dampf⸗Dreſchmaſchine und Mäbe⸗ 1 efl. Adreſſen unter J. H. 
maſchine gearbeitet und vertraut in, der rv. d. Ztg. niederzulegen. 
ſucht auf gute Zeugniſſe geſtützt Eine Maſchinen ⸗ Nähterin für 


U Cala Gultivatoren, 


baldigft Stellung. weiße Wäſche kann ſich melden Viertes Gaſtſpiel 
Luſakowo per Dalewo. ei TR UNE 79 8 Scloifte. 83, 2. Gage lints von Emil 8 und Betty 
5 - 2 omar; . } amhofer. 
Irei- Ind Tierschaar-Pflüge, Behnisch, Ein verh. Diener m. guten Zeugn., Gebr. ock. 


der deutſch u. poln. ſpricht, ſucht 
Stellung zum 1. April. Pietrula, 
Breiteſtr. 7. 

Ein ev. . Mäd ten, a. anft. J. 
wünſcht in d. Prov. e. St. als Erz. 


Gutsbeſitzer. 
Wanzlebener, Wreſchener, Arnswalder ꝛc. Dr eber 
Pflüge, Thorner und Univerſal⸗ Ein Wirthſchaſtsbeamter, 
Breitſäemaſchinen, Drill, Hack⸗ ach em, Puöend, 23 Yab, 
und Düngerſtreu⸗Maſchinen, ſowie ſucht Stellung ſoſort oder zum Küng. Kinder. Gef. Off erb. an 
g ; ben, Torf chi 1. April, womöglich unter Leitung Frau Jahns Poſen, Garkenſtr. 18 1II. 
e Eggen, Ringelwalzen, Torfſtechmaſ Amen zc. des Vrinzipals. Auskunft ertheilt Einen zuverläffigen 
der bewährteſten Syſteme offerireſder Pfarrer in Czempin. Bureau 8 el ilfen 
unter Garantie zu billigſten Preiſen. geh 1 


Geſunde deutſche 


Max Kuhl, Poſen, Wilhelmsſtr. 16. Kandamme nen be eee 


a a Der Magiſtrat. 
Vertreter von Schütt & Ahrens, Stettin. Auguste Powel in Grätz. ae 


B. Heilbronn’s 


Bolfs-Theater 
Mittwoch, den 1. März 1882: 

IV. Sinſonie-Concert 
ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des 99. Inf.⸗Regts, unter Leitung 
des Muſikmeiſters Hrn. W. Fifcher, 
Gaſtſpiel 


gen bei 
ſtraße 31, 


Ein unverheiratheter 
v 


Gärtner, 

dem die befien Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht unter beſcheidenen An⸗ der The Olivos, genannt 
Iprüchen bald oder ver 1. AprilſuLes trois Dlables“ aus Amerika. 
Stellung. Off. werden unter C. Far die Inſerate mit Ausnahme 
H. M. 100. poſtl. Groß⸗Dammer des Sprechſaals vera i 

bei Bentichen, Brov. Bofen. erbeten. ge. pe = 


— — — 


Druck und Veriag von W. Decker & Co (E. Röſtel) in Poren, 


8 


1 


Zeit auszudehnen, bis die folgende General⸗Verſammlung eine Auf Dom. Wioszanowo bei Jano- 


